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xFrüſſel und Buer.
In Buer würden zwei n Offiziere ermordet. Vollgültige Zeugen beſtätigten, daß die Mörder franzöſiſche oder belgiſche

niformen getragen haben; man hat ſie bisher nicht ergriffen. Eine
amtliche Mitteilung ſtellt neuerdings die Tatſache feſt, daß

Deutſche als Täter unmöglich in Frage kommen können.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Maginot, der ins Ruhrgebiet gereiſt
war, gab zu, daß ihn die Haltung der deutſchen Bevölkerung überraſcht
habe. Jn allen großen Städten, die er, und zwar am Sonntag,
beſucht habe, ſeien keine Rufe zu hören, keine Geſten zu ſehen ge
weſen, die feindelig hätten genannt werden können. Und doch habe
er ſeine Reiſe nicht geheim gehalten, und jeder habe gewußt, wer er ſei.

Dieſe Schilderung der heldenhaften Beſonnenheit der Ruhr
bevölkerung bebeutet eine unfreiwillige Anerkennung, und ſie iſt wahr.
Gelogen iſt nur das, was Maginot an der Bahre der beiden
franzöſiſchen Offiziere, die er recht theatraliſch mit dem Kreuz der
Ehrenlegion dekvrierte, zu ſprechen für gut befand. Seine Lüge wieder
bolte Ppincars ſelbſt auf einem Bankett in Paris; ſeiner Rede hörte
man geradezu die ſadiſtiſche Genugkuung darüber an, daß man einen
Vorwand gefunden habe, um die Ruhrbevölkerung noch mehr zu quälen

Das iſt auch prompt geſchehen. Mit ſofortiger Wirkung wurde
in Buer

der verſchärfte Belagerungszuſtand

(choſſen, Bürgermeiſter, Vereinsvorſitzende und andere Notabeln
der Stadt wurden aus dem Bett heraus verhaftet und unter den be
kannten ſchmählichen Formen abtranspportierk.

Zur gleichen Zeit hört man, was
die Wrüßeler Konferenz

zwiſchen dem franzöſiſchen und dem belgiſchen Miniſterpräſidenten be
ſchloſſen hat. Die aft ſchon erwähnten Andentungen der franzöſiſchen
Preſſe über einen deutſch- franzöſiſchen Sondervertrag ſcheinen ſich auf
dieſer Konferenz zu dem Plan verdichtet zu haben, Deutſchland

ein neues Diktat aufzugzwingen.

Ein Diktat, das alle die Punkte enthält, die ſeit 14 Tagen von der
franzöſiſchen Preſſe beſprochen werden: Verewigung der Rhein
entmilitariſterung, Kontrolle des Ruhrgebiets, Verlängerung der
Rheinlandbeſatzungsfriſten. Wenn daraus ein Diktat gemacht vird,
wenn alſo dieſe Punkte nicht Verhandlungsgrundlagen, ſondern ſchon

e ſich daraus praktiſch eine Sonderſtellung von Rheinka
gebiet, die mit der Einheit des Deutſchen Reiches unvereinbar

Feſtſetzung deutſcher Verpflichtungen 2Milliarden
Golbmark im Jahre die trotz aller Moratoriumsverſprechen nach
em Ruhrüberfall noch unerfüllbarer wären als ſie es vorher ſchon
waren. Es iſt die alte Politik Poincarés: unter dem Deckmantel
unerfüllbarer wirtſchaftlicher Forderungen politiſche Ziele anzuſtreben,
die man für um ſo leichter erreichbar hält, je unerfüllbarer die deckenden
Forderungen geſtaltet ſind.

Auch derjenige, der bisher jede Verſtändigungsmöglichkeit ver
zeichnete muß angeſichts der letzten Ereigniſſe ſagen, daß bei der Fort
ſehung der franzöſiſchen Gewaltpolitik im Ruhrgebiet eine Kataſtrophe
Sroht. die durch keine Realpplitik wieber gutgemacht werden kann.
Ein Aufruf aller Arbeitsverbhände des Ruhrgebiets an das unbeſetzte
Deutſchland erinnert uns daran, daß an der Front die Dinge anders
gusſehen als im Hinterland, und daß, je länger je mehr, die franzö
ſiſche Politik eine deutſche Politik unmöglich macht, die Verſtändigung
anſtrebte. Die Frage, ob Frankreich es bis zum Außerſten treiben
will, wird in Kürze durch die Tatſachen beantwortet ſein.

e e

Buer, 13. März. (WB) Am Sonntag mittag wurde derKriminalbeamte Burchhoſff aus Buer Erle und ver Elektrymontenr
Wittershagen von den Franzoſen verhaftet. Burchheff wurde auf Grund
einer Denunzigtivn eines Großpolen, der dem Beamten Rache ge
ſchworen hatte, von den Franzoſen feſtgenommen. Er nannte als AlibiZeugen den Monteur Wiſterehagen mit dem er zur Zeit der Mordtat

Zuſantmengeweſen war. Beide wurden in der Nacht im ſranzöſiſchen
Arreſtlokal ſchwer mißhandelt. Es ſcheint, daß Buechhoff ſich gegen dieſe
unmenſchliche Behandlung gewehrt hat. Gegen 9 Uhr abends führten
die Frattzyſen ihn auf den Platz hinter dem Nathaus. Die Bewohner
der anltegenden Häuſer waren vrher aufgefrrdert worden, die Fenſter
zu ſchliefen. Auch war vLerbrten, Licht zu machen. Zwei Offiziere
und zwei Soldaten ſchleppten Burchhoff unter fortwährenden Krolben
Nößen und Peitſchenhieben auf den freien Platz. Die Bewohner der
Häuſer hörten die lauten Schreie des Bedauernswerten. Gleich darauf
fielen zwei Schüſſe, dann wurde es ſtill und die Franzoſen entfernten
ſich haſtig. Die Leiche weiſt grauſige Verletzungen auf. Der Schädel
iſt durch die Kolbenſchläge vollſtändig zertrümmert. Eine Schußver
etzung findet ſich in der Bruſt, eine zweite vor der Stirn. Der Mon
teur Wittershagen wurde kurz nach dieſem Vorfall auf den Lyzeumshof

geſchleppt und dort erſchoſſen. Die Kugel durchſchlutg den Schädel, der
vollſtändig zerriſſen iſt. Der Schuß muß aus nächſter Nähe abgegeben
worden ſein, da das Geſicht zahlreiche Pulverflecke arcfweiſt. Die Leichen
Zer beiden Ernmordeten wurden im Laufe der Nacht in das Buerſche
Rathaus gebracht mit dem Bemerken, die beiden Deutſchen ſeien auf der
Straße erſchoſſen worden, weil ſie gegen die Verordnung, betreffend
den Nachtverkehr, verſtoßen hätten.

Ferner iſt der Gelſenkirchener Bürger Fabeck, der Verwandte in
Buer beſucht hatte, während er ſeine Frau am Arm führte und im Be
griff war, die Trambahn zu beſteigen, unmittelbar nach einem ſfraugö
ſiſchen Anruf erſchoſſen wurden, und zwar in einem Abſtand von etwa
fünf bis ſechs Metern. Herbeieilende franzöſiſche Soldaten verſicherten
ba kein Franzoſe geſchoſſen habe. Demgegenüber ſteht das Zeugnis
der Frau Die Unterſuchung in beiden Fällen wird fortgeſetzt.

Was nd ihnen 170 deutſche Familien
Karlsruhe, 13. März. (WB.) Eine neue Gewalttat der
Franzoſen gegen die wehrloſe Bevölkerung wird aus Offenburg ge
meldel: Der Kommandant der Beſatzungstruppen ließ die beiden
dienſtälteſten Stadträte von Offenburg zu ſich kommen un eröffnete
ihnen, daß die Kaſernengebäude, die dir Stadtverwaltung zu Wohnungen
hatte ausbanen laſſen, geräumt werden müßten. Gegenwärtig wohnen
170 Familien dort und die Betroffenen werden alſo mit Frau, Kind
und Habe vertrieben und buchſtäblich anf die Straße geſeht.

3 Jahr Gefängnis
Bochum, 13. März. (WTB) Vom franzöſiſchen Kriegsgericht

w. Werden wurbde, wie aus Eſſen berichtet wird, der Polizeimajor
Goödecke zu 3 Jahren S und 6 Millionen Mark Geldſtrafe
verurteilt. Neunzehn Polizeibeamte wurden ausgewieſen.

Ehefrau und die Wirtin hörten, daß die beiden Offiziere mit den A

uhalt des deutſch franzöſiſchen Sondervertrages ſein ſollene

Buer.

Schreckenstage in Buer.
Buer, 13. März. Während der ganzen Nacht zum Montag wur

den zahlreiche Straßenpaſſanten, die von dem Verbot des Nachtverkehrs
keine Kenntnis nehmen konnten und ahnungslos ihre Behauſungen auf
ſdchten, ohne Anruf von den Franzoſen beſchoſſen. Drei wurden erſchoſſen.
Geſtern vormittag riefen die Franzoſen das Lehrerkollegium des Gym
ugſiums zuſammen und machten dem Kollegium den Vorwurf, daß die
Schüler von ihren Lehrern zum Abreißen der franzöſiſchen Plakate aufgefordert worden ſeien. Der Leiter der Anſtalt Oberſtudienvirettor Dr.

Weher und der Studienrat Freipüter, Beigeordneter der Stadt Buer,
wurden verhaftet und abgeführt.

Zahlreiche weitere Verhaftungen,
die im Laufe des Sonntags und Monktags vorgenommen wurden,
ſteigerten die Erregung der Bevölkerung auf das Höchſte. Jm Laufe
des Montagnachmittags rückten zahlreiche franzöſiſche und belgiſche Tauk
geſchwader aus der Richtung Recklinghauſen in Buer ein.

Franzößſche Alpenjäger die Mörder!
Wie die Blätter aus Buer melden. werden die Vernehmungen in der

Mordaffäre von deutſcher Seite energiſch fortgeſetzt. Nach den überein
ſtimmenden Ausſagen mehrerer deutſcher Zeugen hat ſich der n
wie folgt zugetragen: Am Sonnavend abend trafen zwei franzöſiſche
Offiziere in der Hochſtraße gegenüber einem Reſtaurant zwei franzöſiſche
Alpenfäger. Ein in dem Reſtaurant befindlicher Rechtsanwalt, ſpen

pen
jägern eine in franzöſiſcher Sprache gehaltene e rran führten, die
immer erregtere Formen annahnt. Plötzlich fielen zwei Schüſſe. Als
die Gäſte des Reſtaurants ſich darauf auf die Straße vbegaben, ſahen ſie
die beiden Offiziere tot auf dem Boden liegen. Gleichzeitig bemerkten
ſie, daß die beiden Alpenjäger eiligſt davonliefen. Jrgendeine andere
Perſon befand ſich, wie die Zeugen feſtſtellten, nicht in der Nähe des
Tatortes. Die Erſchießung der beiden Ofiziere hat alſo nur durch die
beiden Alpenjäger geſchehen können.

Gie wollen Geiſeln erſchiehen!

Doartmund 13. März. (WTB.) Der kommandierende General
des 32. Armeekorps hat dem Magiſtrat in Buer bekannigegeben, daß für
den Fall, daß in Buer ein Mord an einem Franzeſen verübt werden
ſollte, der als Geiſel feſtgehaltene Oberbürgermeiſter vhne Urteil er
ſchrſſen werden würde. Der General übernehme die volle Verantwortung
für dies Urteil und ſei bereit, ſich unter gewiſſen Umſtänden vor einem
franzöſiſchdentſchen eder einem internationalen Gerichtshof zu recht
fertigen (11). Der Vertreter der Bureſchen Kaufmannſchaft Arnheold
iſt freigelaſſen worden um den Beſchluß des kommandierenden Generals
dem Magiſtrat ſowie der Bevölkerung zur Kenntnis zu hringen.
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Hie „Einigung“ in Brüſſel.
Brüſſel, 13. März. Nach der „Agence Belge“ wurden auf der

Konferenz zwiſchen dem belgiſchen Miniſterpräſidenten Theunis und dem
Miniſterpräſidenten Ppincars die Maßnahmen veſprochen, die ubtig ſind,
um die Lieferung von Kohlen und Kors an Frankreich und Belgien zu
beſchleunigen. Sodann kam man über die Nepreſſivmaßnahmen und die
Sanktionen Kberein, die im Falle netter Attentate auf die Beſatzungs-
iruppen anzuwenden ſeien. Schließlich wurde nochmals die Einigkeit
der beiden Regierungen dahin feſtgeſtellt, daß die Räumung des Ruhr
gebietes und der neubeſetzten rechtseheiniſchen Gebiete nicht eher erfolgen
ſoll, als vis ſte von der Reichsregierung außer der Aufhebung der Straf
beſimmungen zuverläſſige Gargtttien für die deutſchen Staatsbürger er
halten haben, die mit den alliterten Behörden zuſammengewirkt haben.

(Auffällig bleibt indeſſen, daß die mit ſo ruhlgem Theaterdonner an
gekündigte Brüſſeker Konferenz binnen vier Stunden erledigt
war. Ein neuer Vertrag“, ein neuer Diktatentwurf läßt ſich in der Ge
ſchwindigkeit nicht fertig machen. Alſo hat wohl mancherlei nicht ge
ſtimmt

Drei DHeutſchenmordel
Die Reichsregierung und die Buerer Tragödie

Berlin, 13. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
Von der Reichsregierung wird gegen die frattzöfifchen Bluttaten und
die Gewaltmaßregeln in Buer in ſchärfſter Form prvyteſtiert werden.
Ein Bericht von deutſcher amtlicher Seite, die die bisherigen privaten
Darſtel nungen über die Ermordung der beiden franzöſiſchen Offiziere
durch frauzöſiſche Soldaten unterſtützt und die geradezu ungeheuerlichen
Repreſſalten der Militärs, die ſtandrechtliche Erſchießung und grau
ſanten Miß handlungen Unſchuldiger beſtätigt, iſt, wie die „B. Z. am
Mittag“ meldet, zurzeit von Buer aus unterwegs und dürfte heute im
Laufe des Tages in Berlin bekannt gegeben werden,

Attacke auf das Phönirwerk.
Münſter, 13. März. (WTB.) Jn Hörde erſchien am Sonn

abend vormittag eine franzöſiſche Kommiſſion guf dem Phönixwerk,
um die Jabrikanlagen zu beſichtigen. Sofort einſetzende Demonſtra
tionen der Arbeiterſchaft verhinderten das Vorhaben. Am Nachmittag
erſchien die Kommiſſion in Begleitung einer Kompanie Jnfanterie und
verlangte eine Beſtandsaufnahme ſowie Einſicht in die Auftragsliſte.
Ernente Zuſammenrottungen der Arbeiterſchaft zwangen die Franzoſen.
das Werk zu verſaſſen. Bei der Beſetzung ver Zeche Weſterholt
wurde der Koksberg durch Stacheldraht abgeſperrt und ſpäter in
mehrere Waggons verladen. Die Belegſchaft trat darauf in den Pro
teſtſtreik ein.

Daher pfeift der Wind!
Paris 13. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion

Das Büro Rigeis veröffentlicht heute vormittag folgende Notiz: „Wir
lauben zu wiſſen, daß der offiziell angegebene Zweck der Reiſe des
Kriegsminiſters Maginot in das Ruhrgebiet nicht der alleinige Grund
für die Reiſe des Kriegsminiſters ſei. Die Regierung erhielt kürzlich
einen Bericht des Generals Degontte, in dem der letztere angeſichts der
immer ſchärfer werdenden Agitgtion durch Agenten des deutſchen
Reiches anf die ſchweren Ereigniſſe, die täglich eintreten könnten,
hinwies und ausführke, es ſei opportun, eine ſchleunige Verſtärkung der
Beſetzungsarmee vorzubereiten Es wird dann wieder anf den
Doppelmord in Buer hingewieſen. Jm Gegenſatz zu dieſer Melbung
des Radig- Büros teilt „Echy de Paris mit daß die Frage der Ver
ſtärkung der Truppen des Ruhrgebietes allerdings ins Auge gefaßt
werde, dagegen ſei nicht die Rede davon, Frankfurt und Darmſtadt
Stadt zu beſetzen.

Ehen ohne Polizei.

Bochum, 13. März. (WTB.) Die allgemeine Unſicherheit in
Eſſen nimmt täglich zu. Uberfälle uns Verbrechen mehren fich außer
ordentlich. Die Feuerwehr tnt Volizeidienſt und iſt abends und nachts
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unnnterbrochen unterwegs.

Briefe über Humanität.
An die Gebildeten unter ihren Verüchtern.

Von Siegfried Berger.
II.

Deinen Gedanken über Humanität, ſo lautet der Einwurf, den
wir vernehmen, ſehlt die Erdenſchwere; Luftgebilde ſind es, nicht ge
wachſen auf dem Boden der Wirklichkeit, blutleer. Denn wo du von
Menſch ſprichſt, von allen gar, die Menſchenantlitz tragen, da fehlt
das Weſentliche, was den Menſchen ausmacht: ſeine völkiſche Art.
Das, was ihm mitgegeben iſt! Zu erklären iſt das nur aus ſeiner
Nation. Nicht der Gedanke der Humanität dürfe der Stützpunkt ſein
für Leben, Wirken und Schauen, ſondern der nationale Gedanke.
Nicht um den Menſchen handelt es ſich, ſondern um den
Deutſchen. Darüber hinaus von Menſchentum überhaupt zu reden
ſei eitel Schwärmerei; an jenem verhängnisvollen Kosmopolitismus
ſei ja eben das Deutſchtum krank, an jenem Weltbürgertum, das ſogar
Verrat ſei an der eigenen Nation.

Dieſer Vorwurf iſt ſo ſchwerwiegend und wird von ſo vielen
ernſten Menſchen heute erhoben, daß wir auf ihn eingehen müſſen,
gerade weil im Humanitätsgedanken der Erziehungsgedanke zur Volks
gemeinſchaft in aller Reinheit enthalten iſt.

Warum ſind die Debatten über dieſe Grundfragen heute in der
Regel ſo troſtlos? Weil ſtets der Angegriffene in ſeiner Verteidigungs
ſtellung viel einſeitiger ſich ausdrückt, als er nach ſeiner Geſammt
anſchauung iſt. Verſuchen wir dieſen Fehler zu meiden.

Unſere Gegner, denen alle Humanität als angebliche weltbürger
liche Träumerei von Grund aus verdächtig iſt, ſtützen ſich alſo aus
ſchließlich auf den Begriff der Nativn, aus dem alles Weſentliche
erklärt werden ſoll, Nation als geſchichtliche Größe. Alees,
was der Menſch iſt, was er ſchafft, ſeine ganze Eigenart, iſt Erzeugnis
ſeiner Nation. So, wie er iſt, ſo iſt er als Deutſcher, als Franzoſe
als Jnder. Es iſt ſein Schickſal, ſo zu ſein. Damit er
kennen wir, es haftet an ſolcher rein ſchickſalhaften Auffaſſung ver
hängnisvolle Enge. Jſt tatſächlich jedes Menſchen Charakter nur
geſchichtlich als Erzeugnis ſeiner Nation zu erklären, iſt ihm durch
das, was er von den Vätern erbt, ſeine geſamte Entwicklung vor
gezeichnet, geht gleichſam all ſein Weſen in ſeiner überkommenen Erb
maſſe auf, dann gibt es kein ſchöpferiſches Menſchentum, gibt es kein
Geſtalten ſeiner Perſönlichkeit. Dann arbeiten nicht wir an uns
ſondern dann arbeitet das Schickſal an uns. Dann wachſen wir ſo
wie wir müſſen, und können gar nicht anders wachſen. Dann kann
auch gegen Mißgebildete kein Vorwurf erhoben werden. Man kann
es dann nur als die Erfüllung eines gleichſam biologiſchen Geſetzes
anſehen, daß ſolche Mißbildungen vernichtet werden. Mit ſolcher
ſchickſalhaften Betrachtung aber wird zugleich jeder ethiſche Anſpruch
ausgelöſcht. Es wächſt dann eben alles ſo, wie es wachſen muß.
Vergeblich, zu wollen, die Nation oder der Einzelne müſſe ſich nach
einer Jbee geſtalten. Höchſtens läßt ſich Hemmendes wegräumen.

Ein Beiſpiel. Bekanntlich verbindet man meiſtens mit ſolchen
Gedanken die Raſſetheorie, weil man in ihr eine Beſtätigung dafür
zu finden meint. Jn halbromantiſcher Betrachtung der germaniſchen
Urzeit erkennt man nun die germaniſche Götterlehre als reinen Aus
druck germaniſchen Weſens. Da man nun gern leicht über die Tat
ſache hinweggeht, daß unſer Volk ein Miſchvolk geworden iſt, ſchließt
man: für uns als Germanen iſt jene altgermaniſche, urſprüngliche
Götterlehre das Natürliche. Wachstumshemmung iſt es, was das
internationale Chriſtentum mit ſeiner Jeſusgeſtalt über das Germanen
tum gebracht hat, wie denn namentlich der für die chriſtliche An
ſchaunng ſo entſcheidende Leidenstod Jeſn germaniſchem Gefühl an
geblich ſchroff widerſpreche. So müſſe man denn dies wachstum
hemmende Chriſtentum einfach beſeitigen, damit die arſprüngliche
germaniſche Religion, die der gewachſenen Eigenart der Germanen
entſpreche, wieder zur Geltung komme. Es gibt Bücher und Zeit
ſchriften genug, die dieſe Gedanken verfechten, es gibt ganze Andachits

bücher ſchon in dieſem Sinne, ja, es gibt eine Germaniſterung!“ des
alten Teſtaments Aber das nur am Rande. Das Wichtige

hierbei iſt: Alle Anſchauungen auf die völkiſche Baſis als geſchicht
liche Gegebenheit zu grünben, bedeutet eine furchtbare Verengerung,
wie ſie an unſerem Beiſpiel jäh hervortritt: eine ſo weltüberwindende
Macht, wie ſie im reinen Chriſtentum ruht, wird gänzlich ver
kannt um des Dogmas von der völkiſchen Eigenart willen. Chriſtus
ſoll ſchweigen, Wodan ſoll herrſchen, um der völkiſchen Eigenart willen
Leidenſchaft, Haß, Rache, dieſe „germaniſchen“ Eigenſchaften, ſollen
gelten, indeſſen die überwindende Liebe als chriſtliche, alſo fremde
Geiſtesmacht abgetan bleibt. Um der völkiſchen Eigenart willen. Wie
eng und öde iſt dieſe hentzutage mit ſo viel breiter Wichtigkeit vor
getragene Lehre! Die freilich für uns folgerecht Denkende viel weiter
noch gehen müßte! Leſſings Name muß ſchwinden aus der „germa
niſchen“ Geſchichte, denn ſein Werk gipfelt in der Erziehung des
Menſchengefchlechts“. Kants Werk muß ausgetilgt werden,
denn Humanität iſt die kraftvolle Loſung ſeiner Sittenlehre.
Goethe ſei derbannt aus Walhall, denn was wäre der große Natur
betrachter ohne Spinoza geworden, den Freinden, den „jüdiſchen
Denker. Tilgt Fichte aus Deutſchlands Kulturboden aus, ihr
Wodansverehrer und völkiſchen Dogmatiker, ſein Hauptbuch iſt die
„Beſtimmung des Menſchen“ in der um Humanität gerungen
wird. Streicht Mozart. ans den Annalen der deutſchen Muſik.
Nennt Herders, nennt Hölderlins heilige Namen nicht mehr.
Man könnte den Jndex verbotener Namen und Bücher noch fortſetzen,

aber übergenug von ſolcher Enge. Gerade wir Deutſche verleugnen
das Größte an unſerer Geſchichte, wenn wir das Weſen nationaler
Eigenart mit nationaler Jſolierung, und gar noch rückläufig
angeſtrebter Iſolierung verwechſeln. Wenn wir unſere Nationalität
ſo betrachten wollen, daß ſie nur in „raſſereinem“ Für-ſich-ſein beſteht,
das dann natürlich auch für alle geiſtigen Angelegenheiten gelten
muß. Denn betrachte ich meine und meines Volkes Eigenart nur
geſchichtlich rückſchauend, nur ſchickſalhaft beſtimmt durch gegebenr
und weiter gegebene, d. h. immer wieder vererbte Faktoren, dann
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muß mir eben dieſe Eigenart um ſo reiner erſcheinen, deſto
weniger Fremdes in ſie eingegangen iſt, und dann gibt es eben
auch keine geiſtige Schöpfung, ſondern nur vorausbeſtimmtes
Wachstum. Alles Große, was Menſchen je litten, dichteten, ſangen,

dachten, es iſt dann nur (wir wiederholen es) Erbmaſſe, in
neuen Verbindungen.

Wären dieſe Folgerungen vielen Anhängern jener „nur-völkiſchen“
Lehre wirklich klar ſie würden abfallen. Indeſſen verſchließt den
meiſten gefühlsbeſtimmte Voreingenommenheit den Blick und läßt ſie
als Gegner der Humanität verharren.

Liegt das vielleicht auch an einer gewiſſen Gefühlsdürre des
Humanitätsgedankens? Mit nichten, wo er lebendig ergriffen wird,
wo die beglückende nationale Stärke dieſes Gedankens erfaßt wird.
Jn den beiden erſten Briefen iſt es zur Genüge dargetan, daß es in
allen Stücken die Gemeinſchaft iſt, in der und durch die
Humanität, Vollkraft des Menſchentums ſich entfalten kann. Und
dieſe Gemeinſchaft iſt zunächſt nichts anderes, als die Volksgemeinſchaft.

„Volkstum und Sprache ſind das Jugendland!“ Jn der tiefen Kultur
gemeinſchaft des Volkes allein werden wir zu Menſchen. Nationales
Gefühl iſt für jeden lebendig empfindenden, um ſtete Entwicklung
ringenden Menſchen eine wunderſchöne Selbſtverſtändlichkeit, iſt die
Lebensluft, die wir atmen, die uns überhaupt unſer geiſtiges Leben
gibt; die gewachſene Mutterſprache mit all ihren geheimen Reizen
bildet uns überhaupt erſt die Schwingen für unſere Seele. „Meine
heiligſten Gedanken ſprech ich in der Mutter Mund!“

Aber um ſo heiliger und klarer uns dieſe Nationalität als unſere
Lebensatmoſphäre iſt, deſto klarer erkennen wir ſie auch als Aufgabe.
Keine Humanität als in leidenſchaftlich ſtarker Arbeit um die Volks
gemeinſchaft. Aber dieſe Gemeinſchaft iſt gerade von dem lebendigen
Humanitätsideal aus niemals geſehen als etwas Abgeſchloſſenes,
Starres, Gegebenes, Fertiges, ſondern immer als etwas, das fort
zuvilden iſtl Und das wir darum niemals ängſtlich abſperren
dürfen von dem Wiſſen, dem Können der geſamten kulturellen
Völker (wie das auch geſchichtlich gar nicht mehr möglich iſt) viel
wehr muß unſer Volkstum ſich gerade im geiſtigen Kampfe der Völker
kräftigen und ſtärken. Keine chineſiſchen Mauern mehr! Wie der
Einzelne in die Volksgemeinſchaft nicht anders hineinwachſen kann,
als indem er herausgeht aus der Enge ſeines Standes und Ranges
und Erbes, ſo iſt es kein Wachstum mehr, wenn eine Nation ſich hoch
mütig abſperrt von der Weltentwicklung. Wo Jnternationalität Aus
tauſch der Werte bedeutet und Wettkampf der Geiſter, da gewinnt
Nationalität aus ihr.

Aber der Kern der Sache liegt noch tiefer, als ſolcher Gewinn.
Wer Humanität auffaßt als ſittliche Entwicklung (nicht ab

geſchloſſene Gegebenheit), der begreift, daß ihre Entfaltung auf dem
Mutterboden des eigenen Volkstums am freieſten und reinſten gelingen
wird, aber der wird ſich hüten, ſittliche Entwicklung alle in auf ſein
Volk beſchränken zu wollen. Es wiſſen's alle Herzen unter dem
himmliſchen Tage (alle, ſagt Goethe das iſt ein deutſches
Bekenntnis. Das Volk, das im Finſtern wohnet, ſiehet ein großes
Licht. Es ſcheint von Golgatha: „Vergib ihnen!“ Das war das
erlöſende Wort. Gleichviel in welcher Sprache es erklang, Gott weiß,
wie tief deutſch es jetzt klingt. Alle großen Gedanken, wie alle
großen Kunſtwerke, ſind auf dem Boden eines Volkstums ge
wachſen, aber alsbald gehören ſie der Welt. Wer auf dem Erdball
ſollte das nicht tiefer und ſtolzer empfinden als wir Deutſchen!

Aber die Weltbürger? Es kommt darauf an, Freund, was
h darunter verſtehſt. Jene armen, verkümmerten Seelen, die mit

hyſteriſcher Leidenſchaft verſichern, ſie hätten kein Vaterkand Etwa
ſo, als oh jemand auf den Markt liefe, kreiſchend; ich habe kein Herz!
Wenn Humanität Vollkraft heißt: Vaterlandsloſigkeit iſt ihr Gegen
teil. Nennſt du aber einen Weltbürger einen Menſchen mit welt
vffenem Sinn, der auch in dieſen Tagen ſeinen Shakespeare und
Rouſſeau leſen kann ohne philiſterhafte Blähungen, ſo wirſt du dieſes
Wort nicht mehr fürchten. Aber ich ſpüre es förmlich, du gibſt
dich noch nicht beſiegt. So will ich dich an eine inbrünſtige Bitte
gemahnen, die deine Lippen ſchon oft nachgeſprochen haben. Es heißt

im größten Gebet: „Dein Reich komme.“ Siehe, es iſt deutſch,
und doch auch mehr; es klingt in der Welt.

Chronik der Leiden und Tafen.
Die Hungerblockade in Vochüm.

Bochnum, 12. März. (WTB.) Die Lage iſt unverändert. Jm
Jnnern der Stadt ſind noch alle Geſchäfte geſchloſſen. Oberbürger
meiſter Graf und ſein Büröodirektor ſind nach acht Tagen Haft am
9. März wieder freigelaſſen worden. Jn Vohwinkel und Wülfrat
ſind rn früh alle Polizeibeamten einſchließlich der Verwaltungs
und Kriminalbeamten ausgehoben und feſtgeſetzt worden. Den Fa
milien der Ausgewieſenen iſt ihre in acht Tagen zu erwartende Aus
baling angekündigt. Jn Neviges ſind heute mehrfach Kraftwagen
beſchlagnahmt worden. Die Beſatzungslage iſt unverändert.

Kohlenraubzüge,

Elberfeld, 12. März. (Priv.-Telegr.) Seit Sonnabend früh
werden von der Kontrollſtelle Kronfeld alle Kohlentransporte an

ten. Franzöſiſche Patrouillen durchſtreifen die Umgebung von
onfeld und ſuchen die Landſtraßen nach Kohlentransporten ab.

Morde.
Dortmund, 12. März. Priv.-Telegr.) Bei einer Schlägerei

iſchen Ziviliſten und franzöſiſchen Soldaten wurden in einer WirtS ein Mann getötet, einer ſchwer verletzt, vier leichter. Die

W r ſchoſſen aus Revolvern und Gewehren,
öln, 12. März. Jn Düſſeldorf wurde der Metzger Lueckerath

in der Nacht von drei franzöſiſchen Soldaten überfallen und durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt.

Die Franzoſen verhaften auch kommuniſtiſche Agitatoren.
Mannheim, 11. März. (WTB.) Jn der Nähe der von den

Franzoſen beſetzten Hildaſchüle wurden geſtern zwei Zettelankleber
verhaftet, die zu Zwecken kommuniſtiſcher Propaganda Zetkel in franzö
ſiſcher und deutſcher Sprache angetlebt hatten. Wie die Arbeiter

itung“, das kommuniſtiſche Organ für Baden und die Pfalz, ſchreibt,
ind von den Franzoſen nicht nur dieſe beiden Perſonen, ſondern
bereits zehn Kommuniſten verhaftet worden.

Wie ſie lügen.
Durch die franzöſiſchen Zeitungen ging vor kurzem eine Notiz,

nach der die „Poſtzeitung“ einen Aufruf der freien Gewerkſchaften in
Düſſeldorf gebracht habe, der die Bevölkerung auffordert, nicht an den
Kundgebungen des Bürgertums teilzunehmen, er der inter
nationalen ſozigliſtiſchen Bewegung treu zu bleiben. Zugleich hätte

die Berliner Freiheit“ eine Erklärung der Herren Dinneberg und
ſchwarz veröffentlicht, die beide kommüniſtiſche Mitglieder der Kom

miſſion waren, welche nach ine wurde, um die Freilaſſung
der nete durchzuſetzen. Sie hätten darin erklärt, daß ſie es
hedauert hätten, auch nur einen Moment den internationalen Klaſſen
kampf zugunſten der Befreiung ihrer Bedrücker zurückgeſtellt zu haben.
Sie würden kein zweitesmal den gleichen Fehler machen.

v iſt zu bemerken, daß es keine „Poſtzeitung“ gibt
und daß der oben angeführte Aufruf der freien Gewerkſchaften in
Düſſeldorf niemals erfolgt iſt. Was vollends die „Freiheit“ anlangt,
ſo hat dieſe ſeit der Verſchmelzung der beiden großen ſozialiſtiſchen
Parteien aufgehört zu erſcheinen.

Wenn die Franzoſen wieder derartige Lügenmärchen aus den
Fingern ſaugen, ſo ſollten ſie doch wenigſtens Zeitungen unterſchieben,
die wirklich exiſtieren.

„Iſt jetzt Frieden oder Krieg?“
g Biſchof Söderblom über die franzöſiſchen Schandtaten.

n Stockholm tagt zurzeit der zwölfte allgemeine Kirchenkongreß,woran außer Vertretern Lettlands, Norwegens, Dänemarks, den
lands, Deutſchlands (Generalſuperintendent Kraftan und Freiherr
v. Pechmann) zwei bis dreitauſend ſchwediſche Prieſter und Laien teil
nehmen. Erzbiſchof Söderblum hielt bei der Eröffnungsfeier in der
überfüllten Blaſieholskirche eine große Rede und ging hierbei auch auf
die h europäiſche Kriſis ausführlich ein. Er ſagte u. a.

Soll die Politik nicht von der Kangzel ausgeſchloſſen ſein Ge
wiß! Aber es gibt in der Politik Dinge, die kein Prediger ohne
Heuchelei und feige Glaubensloſigkeit gegenüber unſerem Herrn mit
Gleichgültigkeit und Schweigen übergehen kann.

Jſt jetzt Frieden oder Krieg Das iſt ſchwer zu beantworten. Der
Kampf zwiſchen der Gewalt, ausgerüſtet mit den hervorragendſten Er
Weg gen der Waffentechnik und der Geduld der Entwaffneten und

ehrloſen iſt ungleich. Brot, Milch, Kohle, die Familien, Kinder und
Erwachſene einer nach vielen Millionen zählenden Bevölkerung not
dürftig nähren und wärmen ſollen, Leinen, das Säuglinge und Kranke
entbehren müſſen, viele taufende Heime und Anſtalten der Liebes
tätigkeit für Greiſe, Krüppel Jnvaliden und Kranke werden für
Truppen, Offizier mit Begleitung, die viel Raum beanſpruchen, und
für verſchiedene Lokale und Dinge beſchlagnahmt, die man nicht gern
nennen will. Verheiratete Frauen und erwachſene reinherzige Mädchen
werden entehrender Behandlung unterworfen, Familjen werden aus
ihren Heimen verjagt oder zuſammengepfercht. Die Hungersnot und
der Wohnungsmangel, die ſchon ſchwer genug ſind, werden ſyſtematiſch
verſchlimmert.
Poliziſten, friedliche Fußgänger, private Bürger, Beamte, Fami

lien, müſſen Beleidigungen, Kbergriffe und Gewalttaten erdulden. Man
braucht nicht zu glauben, daß dies nach der Vorſchrift der Bergpredigt
geſchieht, die andere Wange daxzubieten, wenn man auf die eine ge
ſchlagen wird, ſondern es iſt der einzige Ausweg für eine hoch
kultivierte, denkende Bepölkerung, ſich ſelbſt zu behaupten und keinen
Anlaß zu noch ſchlimmeren Maßnahmen zu geben.

Das deutſche Eigentum in Amerika.

Seit dem Auguſt vorigen Jahres iſt die Winslow-Bill durch die
langſam arbeitende Geſetzgebungsmaſchine Amerikas gedreht worden,
und es iſt ein Geſetz zum Vorſchein gekommen, das den Antrag Wins
low in einigen Punkten abändert. Nach dieſem Geſetz haben alle deut
ſchen Privatperſonen und Firmen ein Recht auf n von
Werten bis zur Höchſtgrenze von 10 000 Dollar; dieſer Höchſtbetrag
kann auch aus einem größeren Vermögen entnommen werden, ſofern
dieſe große Vermögensmaſſe teilbar iſt. Es beſteht auch die Möglich
keit, daß das ganze Vermögen, auch wenn es die geſetzliche Höchſt
grenze überſchreitet, freigegeben wird aber nur bei Firmen, die ihren
Hauptſitz außerhalb Deutſchlands haben, und ſofern ſich die Hälfte des

Kapitals oder mehr in nichtdeutſchen Händen befindet oder einer nicht
deutſchen Kontrolle unterſteht.

Weſentlich iſt noch der Paſſus, daß unter die Freigabe Patente
und Warenzeichen nicht fallen, ſoweit dieſe Rechte veräußert ſind oder
in ein gerichtliches Verfahren einbezagen worden ſind, an dem die Ver
einigten Staaten Anteil haben. Man wird bel dieſer Gelegenheit
wieder an die Patente großer deutſcher Farbenfabriken und chemiſcher
Werke erinnert. Dieſe Patente waren von der amerikaniſchen Regie
rung beſchlagnahmt und von dem Treuhänder der Regierung an die
Chemical Foundation zu dem lächerlichen Preis von 250 000 Dollar
verkauft worden, in Wirklichbeit aber repräſentierten ſie einen Wert von
mindeſtens 15 Millionen Dollar. Der Treuhänder der Regierung ſtand
nämlich gleichzeitig an der Spitze der oben erwähnten amerikaniſchen
chemiſchen Geſellſchaft! Alſo eine Schiebung allererſten Ranges. Die
Regierung bemüht ſich nun in einem Prozeß, der ſeit Juli vorigen
Jahres läuft, die Patente zurückzuerwerben, da die öffentliche Meinung
Amerikas im Sommer vorigen Jahres recht erbittert über den Skandal
u. du deſſen Entdeckung Herr Harding zwei volle Jahre gebraucht

atte!
Nachdem das neue Geſetz allen Beſitzern von Vermögen bis zu

10 000 Dollar die Möglichkeit gibt, die Rückerſtattung ihrer Rechte zu
beantragen, beſtand dieſe Möglichkeit ſchon vorher für n Kate
gorien: 1. alle nichtdeutſchen Staateangehörigen; 2. deutſche weibliche

3. deutſche diplomatiſche oder Konſulatsbeamte; 4 deutſche Jnternierte,
die nach Amerika zurückkehren wollen, und 5. Perſonen, die die deutſche
in eine andere Staatsbürgerſchaft umgewandelt haben. Deutſche und
Deulſchöſterreicher ſind im Geſetz gleichgeſtellt

Wenn auch das Geſetz einen gewiſſen Fortſchritt bedeutet, ſo werden
doch dadurch nur 44 Millionen Dollar an deutſche Eigentümer und
Erben zurückgegeben; es bleiben immer noch etwa 390 Millionen Dollar
in der Hand des Verwalters des feindlichen Eigentums.

Im Gegenſatz zu der Nichtachtung, die die Franzoſen am Rhein
und an der Ruhr dem deutſchen Privateigentum gegenüber bekunden,

bedeutet das amerikaniſche Geſetz gewiß einen Lichtblick; aber bedauer
lich iſt trotzdem, daß das reiche Amerika immer noch nicht grundſätzlich
das geſamte deutſche Vermögen von Privatperſonen freigibt und damit
die Theorie des Fauſtpfandrechts zerbricht. So ſehr auch das gmerika
niſche Geſetz zu begrüßen iſt, vom amerikaniſchen Standpunkte aus
et es lehten Endes eine großmütige Geſte, die Amerika nicht viel
oſtet.

über die weiteren Beſtimmungen des Geſetzes kann koſtenloſe Auskunft beim Bund der Auslandsdeutſchen, Abteilung Amerika, Berlin
E. 2, Burgſtraße 30, eingefordert werden.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Hhapdale in Jygolſtadt.

Jngolſtadt, 12. März. (WTB.) Geſtern abend kam es hier
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nativnalſozigliſten und Sozigldemo
iraten. Zwei Arbeiter ſollen durch Schüſſe leicht verletzt worden ſein.

Der Streik im Mähriſchen.
M ähriſch Oſt rau, 13. März. (WTB.) Gemäß dem geſtrigen

Beſchluß wurde auf allen Gruben die Arbeit eingeſtellt. Der Streik iſt
allgemein.

Die auffſtändiſchen Fren.
London, 13. März. (WTB.) Zm Unterhauſe erklärte der

Staatsſekretär des Jnnern, die Regierung habe Beweiſe dafür, daß eine
Art militäriſcher Organiſation beſtehe, die mit den Aufſtändiſchen in
Irland zuſammenwirken wolle um die Freiſtaatregierung zu ſtürzen.
Die Verhaftungen ſeien auf Antrag der iriſchen Regierung erfolgt.
Wie Reuter meldet, wurden in Schottland im ganzen 38 iriſche Auf
ad heſ darunter vier Frauen verhaftet. Verſchiedene der Verhafteten
ind Führer im Heere der Aufſtändiſchen.

Der allmohammedaniſche Gedanke.

London, 13. März. (Priv.Telegr.) Meldungen aus Peking
bringen die Nachricht von einer Bewegung der chineſiſchen Mohamme
daner in der chineſiſchen Provinz Sinkiang (Turkeſtan), woraus hervor
geht, wie die vorjährigen Erfolge der Türken gegen die Griechen dem
allinohammedaniſchen Gedanken bis hinein nach Zentralaſien zur Ent
wicklung und Ausbreitung verholfen haben.

Die Pekinger Regierung erhielt eine Drahtnächricht von dem
Milikärgouverneur ChineſiſchTurkeſtans, General Yang Tſenghſin,
worin dieſer meldet, daß der Provinz von den chineſiſchen Mohamme-
danern Gefahr drohe. Eine aufreizende Propaganda würde betrieben,
um Turkeſtan einem großen mohammedaniſchen Reich, beſtehend aus der
Türkei, Agypten, dem Kaukaſus, Aſghaniſtan und anderen Gebieten,
anzugliedern.

Hentſchland.
Angemeſſene Preisbildung!

Berlin, 12. März. (WTB.) Der Wirtſchaftsminiſter hat den
Spitzenverbänden von Handel, Jnduſtrie, Handwerk und Konſum
genoſſenſchaften heute ein Rundſchreiben zugehen laſſen das unter Be
zugnahme auf das Rundſchreiben vom 17. 2. 23 betreffend eine auge
meſſene Preisbildung bezw. Herabſetzung auf Zeitungsmeldungen und
im Miniſterium eingelauſene Mitteilungen verweiſt, die den Verkäufern,
vor allem ihren Organiſationen, den Kartellen, vorwerfen, daß die von
ihnen feſtgeſetzten Preiſe nicht mehr als angemeſſen bezeichnet werden
könnten. Der Miniſter iſt nicht gewillt, Auswüchſe dieſer Art zuznlaſſen.
hält aber gerade erſorderlich, allen Nachrichten über eine Diktatur der
Kartelle den Boden zu entziehen, wenn ſie ſich in Widerſpruch mit den
Tatfachen befinden, damit ſie nicht dienen, die Abwehrkraft des deutſchen
Volkes zu ſchwächen. Des weiteren regt der Miniſter eine beſondere Zu

von Streitfällen zu

zugehen.

e weirbliStaatsangehörige, die es auf Grund ihrer Heirat geworden waren

re in dieſer Angelegenheit an und erklärt ſich bereit, bei Ver
agen der ihn le gehe nſa tionen ſeine Unterſtützung zur Beilegung

ihen.
Die Teuerung der Aüngemittel.

Haushaltsausſchuß des Reichstages gab es am 9. März beider de des Etats des Reichsernährungsminiſteriums eine gus
führliche Debatte über die Düngeverhältniſſe. Der Demokrat Böhme
machte auf die kataſtrophale Lage des Düngerabſatzes aufmerkſam
es ſei eine völlige Stockung eingetreten. Die geringe Preisermäßigung
für Düngemittel bleibe einflußlos. Zur Zeit betrage im freien Ge-
treidehandel der Preis für Weizen das 3000 fache, des Roggens das
3400 fache des Friedenspreiſes, der des Stickſtoffes aber das 6000 fache,
der des Superphosphats das 10 000 fache, der des Kalis das 4500 fache.
Wenn der Weg nicht gefunden werde, den Abſatz zu heben, müſſe zur
extenſiven Wirtſchaft übergegangen werden. Es müſſe aber alles ge
ſchehen, um dieſen Weg zu finden. Eine Herabſetzung der Frachten
und eine Rückvergütung der Kohlenſteuer ſei unumgänglich nötig, ſonſt
werde eine Ernährungskataſtrophe eintreten. Dieſen Ausführungen
ſtimmten verſchiedene Abgeordnete zu. Der Reichsernährungsminiſter
Dr. Luther gab eine Uberſicht, aus der hervorgeht, daß die Aufhebun
der Kohlenſteuer nur für Kalkſtickſtoff von größerer Bedeutung ſe
Bei allen anderen Düngemitteln würde der Preis dadurch noch nicht
um 10 Prozent geſenkt werden. Die Debatte wurde ſchließlich ab
gebrochen. Man ging darauf zur Frage der Getreidemonopolgeſellſchaft
über. Angenommen wurde eine Entſchließung des Zentrums, durch
die die Kreditgewährung aus öffentlichen Mitteln abgelehnt und eine
Beteiligung der Beamten verboten wird.

Kommunalwahlen vor dem 20. November.

Berlin, 13. März. (WTB.) Der Zweiundzwanzigerausſchuß
des preußiſchen Landtags nahm einen Antrag an, nach dem Neuwahlen
in Städten und Landgemeinden vor dem 20. November ds. Js. ſtatt
finden müſſen. Das agktive Wahlrecht iſt an ſechsmonatigen Wohnſitz
gehunden, das paſſive Wahlrecht nur von der Vollendung des 25. Lebens
jahres abhängig gemacht. Liſtenverbindung wurde ausgeſchloſſen. Durch
feindliche Maßnahmen Verdrängte erhalten ungeachtet ihres Wahlrechtes
an ihrem Wohnſitz auch in dem Ort Wahlberechtigung, wo ſie ſich zur
Zeit der Aufſtellung der Wahlliſten aufhalten.

Der Führer der Emden
Berlin, 13. März. (Priv.Telegr.) Nach einer Meldung aus

Braunſchweig iſt dort am Sonntag abend Kapitän zur See a. D. von
Müller, der Führer der „Emden“ im Weltkriege, im Alter von 50 Jahren
geſtorben.

Zwangseingemeindungen in Thüringen
bildeten auf Grund einer Eingabe von 8 Ortſchaften, die in die Stadt
Altenburg eingemeindet waren, den Gegenſtand der Verhandlungen im
Petitionsausſchuſſe des Reichstages am 9. März. Der Vertreter der
Reichsregierung erklärte, daß die Eingemeindung auf Grund des
thüringiſchen Kreiseinteilungsgeſetzes vollzogen ſei und für die Reichs
regierung kein Rechtsgrund vorliege, gegen die Eingemeindung vor

Von verſchiedenen Mitgliedern des Ausſchuſſes wurde be
dauert, daß durch die Beſtimmungen des erwähnten Kreiseinteilungs
geſetzes die Gemeinden vergewaltigt werden können. Jm Augenblick
ſei aber nichts dagegen zu machen.

An den Pranger.
Zwecks Erlangung einer Anſtellung haben ſich nende Perſonen

dem Ein und Ausſuhramt Ems zur Verfügung geſtellt
Chr. Herold, Bahnſekretär, Kaiſerslautern, Gaßſtr. 1a; Max

Bielinski, M. Gladbach, Lüpertzenderſtr. 147; Conrad Stumm, Wies
baden, Taunusſtr. 9111; Albert Makowiak, Wiesbaden, Blücherſtr. 7.

Die Firmen Düſſeldorfer Bronzebildergießerei in Düſſeldorf
Oberkaſſel und das Lactowerk, Gebr. Schredelſeker, Horchheim bei
Worms, denen durch Bericht vom 2. März der Verkehr mit dem Ein
und Ausfuhramt Ems zum Vorwurf gemacht war, beſtreiten die Tat
ſache dieſes Verkehrs. Beweiſe des Gegenteils liegen vor; zum
mindeſten haben dieſe Firmen grob fahrläſſig gehandelt. Jeder, der
Waren ein oder ausführt, hat die widerrechtlichen Beſtrebungen der
Franzoſen und die dagegen gerichteten deutſchen Anordnungen zu kennen.

Eine der beiden oben genannten Firmen führt Klage darüber
daß ihr durch die öffentliche Brandmarkung das geſamte Leipziger
e eceit a ſei e iſt ein ſchönes Beiſpiel de daß

e Kaufmannſchaft, insbeſondere auch die des unb n. Gebietesolidarität in dem uns e er en Ahrhrkeſe wahrt
Eine derbe Lektion für die SmeetsLeute.

R 13. März. (WTB.) Jn der Nacht zum Sonntag iſt
auf die ſonderbündleriſche Gutenbergdruckerei zum dritkenmal ein Kber
fall verübt worden. Die Druck und Setzmaſchinen wurden diesmal
völlig zerſtört. Der Verlagsdirektor Mull hatte, als die Täter das Ge
bäude verlaſſen wollten, einen Schuß abgegeben, worauf die Polizei an
Ort und Stelle erſchien und einen Täter feſtnahm. Heute vormittag
ſſt infolge der Zerſtörung der Maſchinen des Gutenbergverlages von den
franzöſiſchen Beſaßungsbehörden über die Stadt Koblenz der Ausnahme
rn verhängt worden. Die Bevölkerung darf von 10 Uhr abends
dis 6 Uhr früh die Straße nicht betreten. Nur Arzten und Hebammen
iſt dies geſtattet

Ein deutſchvölkiſches Bündnis
Die Deutſchyölkiſche Freiheitspartei ſchreibt einer Berliner

Korreſpondenz: Zwiſchen der Führung der Nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Arbeiterpartei und der Führung der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei iſt z Grund eingehender Ausſprachen in Berlin
und München ein Ubereinkommen erzielt worden über gemeinſames
Zuſammenarbeiten bei Löſung der bevorſtehenden großen Aufgaben im
deutſchen Freiheitskampfe. Die Führung der Nationalſozialiſten ſtellt
deshalb ihren Mitgliedern, die ſich infolge des Verbotes dieſer Partei
in Norddeutſchland der Freiheitspartei angeſchloſſen haben, frei, auch
weiterhin bei dieſer Bewegung zu verbleiben, bis die Aufhebung jenes
Verbotes die Wiedererſtehung eigener nativnalſozialiſtiſcher Organiſa
ſonen in den von dem Verbot betroffenen Reichsgebieten geſtattet.

Geisler erklärt ſeinen Austritt aus der D. V. P.
Berlin, 13. März. (Priv.-Telegr.) Der Reichstagsabgeordnete

Geisler hat an die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei zu
Händen ihres zweiten Vorſitzenden ein Schreiben gerichtet, in dem er
ſeinen Austritt aus der Reichstagsfraktion erklärt. und zwar mit Rück
ſicht auf die vom Wolffbureau am 10. März verbreitete Mitteilung Aus
den Hreifen der Deutſchen Volkspartei“, die er als Durchbrechung einer
getroffenen Vereinbarung ſowie gls eine unvollſtändige und ganz ein
ſeitig gefärbte Darſtellung bezeichnet und die er auf den Abgeordneten
Dr. Streſemann zurückführt.

Provinz und NRachbarländer.

Selbſtmord aus Furcht. tet ch
Sangerhauſen. Vom Zug überfahren laſſen hat ſich der erw

16 jährige Schuhmacherlehrling Papke, ein Sohn des n
Papke. Der junge Menſch, der gegen 287 Uhr früh die elterliche Woh
nung verlaſſen hatte, um auf den
ſeinen Tod zu ſuchen, hat ſich Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen,
für die ihn ſein Vater am Abend zuvor bittere Vorwürfe gemacht hatte
Keineswegs waren jedoch die Verfehlungen des noch unreifen Jungen
derart, daß ſie dieſe Tat begreiflich erſcheinen laſſen, mit der er ſo viel
Herzeleid über ſeine Eltern gebracht hat.

Eierhamſterei.
Eilenburg. Gelegentlich einer polizeilichen Reviſivn am Bahnhofe

wurden bei zwei Aufkäuferinnen, die nicht im Beſitze der ordnungs
mäßigen Handelserlaubnis waren, 492 Eier und 36 Stück Butter e
ſchlagnahmt, die nach Leipzig geſchafft werden ſollten. Die Waren
wurden am letzten Markttage an 102 Perſonen verkauft.

Vom Zuchthaus zum Bürgermeiſterſtuhl.
Oſcherslehen. Jn der Gemeinde Croppenſtedt wurde der wegen

Verſuchs der Verleitung zum Meineid im Auguſt von der Halberſtädter
Strafkammer zu einem Jahre Zuchthanus und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilte Zeughauptmann a. D. Guſtav Kohlhardt zum
Bürgermeiſter gewählt. Er hatte ſich für r des hier ſeit
Jahrhunderten beſtehenden Reithufeninſtituts eingeſetzt, das einer be
ſtimmten Klaſſe von Einwohnern eiwa 20 Morgen zuſpricht. Die Ein
richtung ſtammt von einem Reſkript Friedrich des Großen und kann
nur durch Geſetzesänderung beſeitigt werden. Jn eine diesbezügliche
Eingabe an den Preußiſchen Landtag hatte Kohlhardt eine Reihe von
Beleidigungen gegen Reithufeninhaber hineingearbeitet, in deren ge
richtlicher Verfolgung er die Zuchthausſtrafe erhielt. Als Anerkennung
für ſein Märtyrium iſt er nun jetzt an Stelle des altperdienten Bürger
meiſters zum Leiter der Stadt gewählt worden. Man wird abwarten
müſſen, was die vorgeſetzten Stellen, die über die Genehmigung derWabl zu entſcheiden oben dazu ſagen.

Eiſenbahnſchienen am Branndrain
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Merſeburg und Amgegend.

Yer Väckerltreik abgebrochen!

Seit heute früh ſind die hieſigen Bäckereibetriebe wieder geöffnet,
und damit iſt die drohende Gefahr einer Stockung in der Lebensmittel
verſorgung beſeitigt.

Zu der Vorgeſchichte des Streikes und ſeines Abbruches erfahren
wir von amtlicher Stelle: Die Brotverſorgung der Stadt wird
bekanntlich gemeinſam mit dem Landkreis durchgeführt. Die Bäcker
meiſter haben ſeinerzeit den Landrat Guske aufgefordert, zu einer
Verſammlung am 6. d. Mis. zu erſcheinen. Der Landrat hat dies
abgelehnt, da die Erfahrungen auch in andern Fällen zeigten, daß der
amtliche Vertreter in ſolchen Verſammlungen als Angeklagter behandelt
und oft angegriffen und beſchimpft wird. Er hat ſich aber bereit
erklärt, mit einem Ausſchuß der Bäckermeiſter zu verhandeln. Hierauf
ſind dieſe nicht eingegangen, ſondern haben ſich an den Reichs
wirtſchaftsminiſter gewandt, der anſcheinend ein Eingreifen abgelehnt
hat. Ohne jede vorherige Ankündigung wurde dann plötzlich am
Sonntag, vormittags 11 Uhr, dem Landrat mitgeteilt, daß von Montag
ab geſtreikt würde. Damit war ihm jede Möglichkeit genommen, um
die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot ſicherzuſtellen. Der Land
rat hat ſofort

die Einſetzung der Techniſchen Nothilfe
beim Regierungspräſidenten beantragt. Der Oberbürgermeiſter als
Polizeiverwalter erſuchte um normale Betriebsführung und die
Hffnung der Liden, da bei längerer Schließung eine Störung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung durch Plünderungen zu befürchten ſei.
Den Führern der Bäckermeiſter wurde eine Verfügung zugeſtellt, welche
ihnen auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen die Handelserlaubnis

entzog. Jn der geſtrigen Verſammlung haben dann die Vorſitzenden
ihren Einfluß zur Beruhigung der Gemüter ausgeübt. Die Bäcker
meiſter verzichteten auf die Forderung der Rückerſtattung von 80 000
Mark, die ſie zur Vorbereitung des Streikes aufgewandt hätten, und
erklärten ſich mit Mehrheit mündlich bereit, die Läden zu öffnen und
die der Polizeiverwaltung entſtandenen Koſten zu tragen. Nach ſchrift
licher Beſtätigung ſoll daraufhin die Rücknahme des Erlaſſes der
Schließung der beiden Bäckereien erfolgen, der bisher ausgeſetzt
iſt. Am Freitag finden mit dem Kreisausſchuß neue Verhandlungen ſtatt.

Eine Erhöhung des Brotpreiſes
wird nicht zu umgehen ſein. Sie iſt von amtlicher Stelle als be
rechtigt anerkannt worden. Sie wäre ſchon in der vergangenen Woche
erfolgt, wenn die Bäckermeiſter den Weg der Verhandlungen be
ſchritten hätten.

Wie ſoll man Treppen ſteigen über dieſes Thema Fußerke
ich ein Arzt folgendermaßen: Das Treppenſteigen wird vielfach durch

das elaſtiſche Auftreten mit der äußerſten Fußſpitze reihe wo
bei der Körper von Stufe zu Stufe durch ein mehr oder minder leichtes
Aufſpringen weiter befördert wird. Jn dieſem Vorgange findet eine
alkzugroße Anſtrengung einzelner Muskelpartien ſtatt, die
durch ununterbrochene Anſpannung zu vorzeitiger Ermüdung und in
vielen Fällen zu dauernder Schwäche führen. Es iſt deshalb ein voll
kommenes Auftreten mit ganzer Sohle und dem Abſatz
notwendig, wobei Fuß- und Schenkelmuskeln gleichmäßig in Tätigkeitbleiben. Dies geſchieht bei Greiſen und ermüdeten Herſonen, von
denen über 95 Kkopent vollſtändig auftreten, weil ihnen eine voll

kommene und gleichmäßige tätige Muskelkraft inſtinktiv notwendig
wird. Bei Briefträgern wird, nach vielfachen Beobachtungen, die

e des Treppenſteigens verdoppelt, wenn ſie mitn e jede Ermüdung ſpüren, die ch bei
„Fußſpitzenleitern“ einzuſtellen pflegt.

Gefängnis für Diebſtahl von Zeitungen. Bei der jetzigen
Zeitungsteuerung dürfte ein Urteil der Duisburger Strafkammer be
achtet werden, das einen Angeklagten wegen fortgeſetzten Diebſtahls
von Zeitungen zu einer Woche Gefängnis beſtrafte. Jn dem

auſe, in dem der Angeklagte wohnte, verſchwanden ſeit längerer Zeit
eitungen. Eine Frau beobachtete daß der Angeklagte aus demriefſtaſten einer Kebenwerrung die Zeitungen nahm und in ſeine

Taſche ſteckte. Das Schöffengericht ſah die Tat als Diebſtahl an, und
die Berufskammer beſtätigte das Urteil

Papierpreiſe und Dollarkurs. Eine ſehr intereſſante Auf
n über die Entwickelung der Papierpreiſe hat der Bund

eutſcher Vereine des wer uſw. veranlaßt. Danach ſtellt
ſich der Dollarkurs am 1. d. M. auf das 5400 fache des Friedenskurſes,
gebleichte Zelluloſe auf das 9608 fache, Zeitungsdruckpapier auf das
7750 fache, holzfreies Schreibpapier ſogar das 11 000 fache des
Friedenspreiſes. Die Weltmarktpreiſe ſind alſo längſt bei weitem
überſchritten

Die Zahl der Gehurten in den deutſchen Städten war, ab
geſehen von den letzten Kriegsjahren, noch nie ſo niedrig wie
1222. Sie betrug nur 284,774 oder 17,3 auf 1000 Bewohner. Noch im
Jahre vorher hatte ſie 20,1 betragen. Die Zahl iſt ſomit 1 28 gegen
I821 um 139 Prozent kleiner geworden. Dieſer Rückgang ſetzte ſich
bis zur 1. Septemberwoche nahezu beſtändig fort. Die Teuerüng be
unruhigt die Bevölkerung und verhindert eine geſunde Fortentwicklung.
Dazu kommt die Wohnungsnot, beſonders in den Großſtädten. Der
Unterſchied zwiſchen der Geburtenziffer der Städte und der des ganzen
Reiches vergrößert ſich. Er ſtieg von 5,1 im Jahre 1921 auf faſt 6,0
im erſten Halbjahr 1922. Wir nähern uns franzöſiſchen Verhält
niſſen: in 7 franzöſiſchen Großſtädten war die Geburtenziffer 1921
nur um 16 kleiner als in den deutſchen. Jn den erſten 9 Monaten
1922 hat ſie ſich um 9 Prozent verringert, in den deutſchen um 183,9
Prozent. Die 108 größten engliſchen Städte haben 1922 mit 21,3
weit mehr als die deutſchen

S Kein Markenmangel mehr! Der Reichsminiſter der Finanzen
hat mitgeteilt, daß in leßter Zeit Beſchwerden über den Mangel an
Einkommenſteuermarken nicht mehr exhoben worden ſeien und daß die
vorübergehend eingetretenen Mißſtände mit der Belieferung von Ein
kommenſteuermarken beſeitigt worden ſind. Die Beſtellungen auf
Wechſelſtempelmarken ſind nach Mitteilung der Reichsdruckerei reſtlos
erledigt; die Vorarbeiten zum Druck hochwertiger Wechſelſtempelmarken
bis zu 10 000 ſind abgeſchloſſen und es kann mit ihrer Ausgabe in
einigen Wochen gerechnet werden. An ſtatiſtiſchen Marken ſind nach
Auskunft der Reichsdruckerei ſolche zu 50 und 100 ſchon ſeit einigen
Wochen, ſolche zu 1000 ſeit dem 7. Februar in den Verkehr gegeben;
Marken zu 500 ſollen in den nächſten Tagen folgen.

TheaterVerein Merſeburg. Mit dem Tanzabend Wickſtröm
Lotz, den der Verein heute für die 4 Tage 20. bis 23. März an
jeigte wird er unſeren Einwohnern etwas hier bisher noch nicht Ge
ſehenes bieten. Das Tänzerpaar, du Z. in Berlin mit großem Er
folge gaſtiert, bringt ſeine eigenen Bühnenvorhänge mit und hat nach
Zeitungsmeldungen überaus koſtbare farbenprächtige Koſtüme, von
enen die bei Pouch und Stollberg ausgeſtellten Bilder einige kleine

Proben liefern. Die Klavierbegleitung hat der Pianiſt Herbert Jäger
aus Berlin, der vor einiger Zeit in Halle Zeugnis von ſeiner großen
Kunſt an einem Klavierabend abgelegt hat. Das in den Verkaufsſtellen
gushängende Programm ſieht Vorträge von Brahms, Tſchaikowſky,
Schubert u. a. vor, nach deren Weiſen die Künſtler ihre Tänze vor
führen werden. Der Vorſtand hat beſchloſſen, die Programme in Zu
kunft nicht mehr an der Kaſſe zu verkaufen, ſondern den Beſuchern un
entgeltlich zu geben. Sie liegen auf den Plätzen. Dadurch wird ſich
der Verkehr glatter abſpielen, um ſo mehr, als auch die Garderobe in
Zukunft auf ſeien Seiten des Einganges abgegeben werden kann. Es
wird um recht pünktliches Erſcheinen gebeten. Zuſpätkommende werden
nur in den Pauſen in den Saal gelaſſen. An dieſem Abend rücken die
erſten Gruppen auf die zweiten, die zweiten auf die dritfen und die
deitten auf die erſten Plätze. Es iſt eine neue Platzverteilung vorge
ſehen, welche ein bequemeres Sitzen zu Folge haben wird.

Zwei Diebe brachen in die Wohnung einer verreiſten Witwe ein
und ſtahlen einen Regulator. Die Polizei hat ſie jedoch bald erwiſcht
und eingeſperrt. Dem Turnverein „Rothſtein“ wurden aus ſeinem Ge
räteſchuppen eine Reihe Turngeräte geſtohlen. Der Arbeiter Otto Die
konnte als Täter ermittelt werden.

Einige Berichte mußten aus techniſchen Gründen für die morgige
Ausgabe zurückgeſtellt werden.

Sie ſpar

Gegen die hohen Milchpreiſe!
Von einem Landpfarrer wird uns geſchrieben
Es iſt unverſtändlich, daß die Milchpreiſe in dieſer W chonwieder erhöht worden ſind. Die geduldige vier hat ge

e laſſen, daß die Preiſe bei ſteigendem Dollarkurs von Woche zu
oche ine wurden. Nachdem der Dollar ſeit einiger Zeit um

mehr als die Hälfte gefallen iſt, war doch wohl die Erwartung berechtigt,
daß die Milchpreiſe fallen würden. Statt deſſen werden ſie erhöht. Manz vent von der Erwägung aus, daß den Erzeugern die hohen

reiſe beſſer gefallen als die niedrigen, und möchte ſie nicht kränken.
Wenn die wohlgemeinten Beſtrebungen der Reichsregierung, eine Herab
Peung der Preiſe herbeizuführen, bei den Erzeugern der notwendigſten

ebensmittel auf Widerſtand und Unverſtand ſtoßen, man ſich
nicht zu wundern daß bei den Verbrauchern eine große Erbitterung
eintritt, die n gewaltſamen Ausbrüchen führen muß. Das
gilt auch hinſichtlich der Eierpreiſe. Der Preis von 300-350 e
ein Ei muß als übertrieben hoch bezeichnet werden, nachdem die Ge
treidepreiſe um die Hälfte gefallen ſind.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)

Die Merſeburger Konſum und Spargenoſſenſchaft G. m. b. H.
hielt am Sonntag in der Funkenburg ihre Generalverſammlung ab.
Geschäftsführer Gehlher gab den Geſchäftsbericht, welcher erkennen
ließ, daß die Geſchäftsleitung der heutigen ſchweren Zeit gewachſen iſt.
Kritik an derſelben wurde nicht geübt, alſo konnte man ein einſtim
miges Einverſtändnis vorausſetzen. Aber bei der Neuwahl für aus
ſcheidende e e s ſollte es anders kommen. ſollte
der vorletzte Sozialiſt über Bord geworfen werden, und es glang. gut
Generalverſammlung ſind immer 80—-90 Genoſſenſchaftsmitglieder,
9 Aufſichtsrats mitglieder und ungefähr 20—80 Filialleiter und Ange
ſtellte der Genoſſenſchaft anweſend, alle dieſe bekommen Diäten und
Fahrt vergütet, ſind alſo immer und gern zur Stelle. Das ſind zuſammen ungefähr 120—130 Perſonen. a ma waren noch 20 vis
30 unbeſoldete und keine Diäten erhaltende Kommuniſten und 48 im
liſten und neutrale s anweſend. Dieſe 120 bezahlten
und 80 unbezahlten Kommuniſten haben den übrigen Genoſſenſchaftlern

r dieſen gewaltigen Sieg davongetragen, ſo daß der im
ſegestäaumel ſchwelgende Kommuniſt Sämiſch ſich krebsrot gröhlte.

Vom Aufſichtsrat heißt es: „nur noch eine Säule zeigt von vergaängener
Macht, auch dieſe halb ſchon fallend, wird ſtürzen über Nacht.

Von gegneriſcher Seite wurde gegen ein wieder zu wählendes
Aufſichtsratsmitglied Anklage erhoben. Dieſes ſollte, troßdem es nicht
unbemittelt ſein ſoll auf Konto ſeiner in einer Filiale beſchäftigten
Tochter einen ziemlich erheblichen Kredit, der mit deren damaligen
Monatsgehalt nicht in Einklang zu bringen war, erhoben haben. Der
Vorwurf wurde von Herrn Säm iſch als Verleumdung dein
troßdem der Filialleiter, bei dem der Kredit genommen war, ſelbſt
ar daß nach nunmehr faſt 4 Monaten 10000 ungedeckt ſeien.

rotz alledem wurde aber der Vertrauensmann durch die Angeſtellten
mehrheit wieder gewählt.

Der berühmt gewordene Etatsverweigerer Sämiſch verlangte in
einem Antrag von Staat, Kreis und Gemeinden ſehr hohe Mittel für
die bedrohte Exiſtenz der Genoſſenſchaft. (Theorie und Praxis!) Die
Anteile wurden auf 20000 erhöht, aber die Haftſumme wurde von
dieſen hohen Herren auf 3000 belaſſen, denn ein Antrag auf gleiche
Erhöhung der Haftſumme wurde nicht geſtellt; wie die Herren ſich die
ne der Genoſſenſchaft vorſtellen, ſcheint ihre Angelegenheit
zu ſein.

5267 eingeſchriebene Mitglieder werden von ganzen 142 kom
muniſtiſchen Stimmen terroriſiert, iſt das nicht Hohn auf die ſoviel
geprieſene Freiheit und Gleichheit!

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, ſeht euch dieſe unpolitiſchen Ge
noſſenſchaftler an, und ſeid bei der nächſten Generalverſammlung voll
zählig da, damit dieſen Herren Genoſſenſchaftsſinn gezeigt werdenkann. Ein Gendſſenfchaftler,

e

wenn Sie regelmäßig den Anzeigenteil des „Merſeen. burger Korreſpondent“ aufmerkſam durchleſen,
denn Sie finden in ihm die Angebote der Jirmen, bei denen
Sie preiswert kaufen!

Si wenn Sie täglich die zahlreichen Verkaufs Anzeigene paren, des „Merſeburger Korreſpondent“ eingehend durch

leſen, denn Sie können dadurch zu mancherlei Gebrauchsgegen
ſtänden billig gelangen!

Sie ſparen, wenn Sie die vielerlei amtlichen Bekanntmachungen
und Verordnungen beachten, denn Sie werden ſich

dadurch vor mancherlei Unannehmlichkeiten und Verluſten
ſchützen!

S en wenn Sie die geleſenen Nummern des Merſee ar burger Korreſpondent“ ſorgfältig ſammeln und
ſie zum Tagespreiſe verkaufen. Sie verbilligen ſich dadurch den
Bezugspreis ungemein!

S

Tagesßalender.

Dienstag den 13. März
Beth. Ehrenabend für Konzertmeiſter Putler. Programmwechſel in

den Lichtſpieltheatern

Mittwoch den 14. März.
Butab: Monatsverſammlung. Vereinskränzchen in der Funkenburg.

Künftlermuſik im Park-Café.
e

Wetterwarte.
V. W. am 14. 8. (Miltwoch): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

ohne weſentliche Niederſchläge, Nachtfroſt, Tag milder. 15. 3.
(DHonnerstag): Trüber, etwas milder, Regen, windig, Niederſchläge.

g Neumark, 12. März. Zugunſten der Ruhrſpende ver
anſtaltet die Schützengilde Neumark am vorletzten Sonnabend im
Schumannſchen Lokale ein Konzert mit anſchließendem Ball. Das
Kongert, welches von der Halleſchen Bergkapelle unter perſönlicher
Leitung des Muſikmeiſters Teich mann ausgeführt wurde, wies ein
recht genußreiches Programm auf. Jn einer Zwiſchenpauſe hielt der
zweite Vorſitzende der Schühengilde, Jnſpektor Krautzig eine ſehr
ſinnvolle Anſprache und gedachte der bedrängten Landsleute im be
ſehten Weſten. Die Kapelle intonierte das Deutſchlandlied, welches
von den zahlreich Erſchienenen ſtehend geſungen wurde. Zur Ver
ſchönerung des eſtes verhalfen noch das Doppelquartett von der
Spielvereinigung Neumark und Willy Schumann vom Stadttheater
in Ulm durch Vorträge. Mit beſonderer Begeiſterung wurde von denGäſten das lehte Muſikſtück (Militäriſches Potpourri aufgenommen
und ein nicht endenwollender Beifall veranlaßte die Kapelle, dasſelbe
zu wiederholen. Das Feſt kann als höchſt gelungen betrachtet werden.
Der Uberſchuß von 150 800 wurde von der Schützengilde der Samm
lung für die Ruhrſpende überwieſen

wer ne n

Deviſenlurſe
13. 3. 23 12. 3. 23.mittags 1 Uhr Hart (Geld) Mark (Geid)

1 holländiſcher Sulden 3310 831 belgiſcher Sränk 1059 11001 norwegiſche Krone 38e02 37801 däniſche Krone 4911 40001 ſchwediſche Ktone 558831 italieniſcher Lire 1005 9951 Pfund Sterling 98450 985001 Holla r 203590 208251 franzöſiſcher Frank 1256 12691 Schwei ter Frank 39t8 390üchechtiche Lro ne 624 6201 polniſche Mark 16 47Tendenz ruhig
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Kinderwäſche na

Kind ein Ziehkind war, das ſich die vermeintliche

Seite 83.

S Witzſchersdorf, 13. März. Drei Kälber brachte eine desen rtinſohn zur Welt Leider waren die e et thae
ähig.

Mücheln and Umgegend
Stadtverordnetenſihung.

z Mücheln, 18. März. Der Vorſitzende eröffnete die Sißung mit
großer Verſpätung um 9 Uhr. Die Stadt und Sparkaſſenrebiſion er
ab am 81. Januar einen Beſtand von 92 870,90 A. Jnfo i
Scheck- und Giroverkehrs hat ſich der Umſatz bedeutend geſteigert
Eine Vorlage des Magiſtrats ſah eine Erhöhung der Luſtbarkeits
pauſchſtener auf 1000 Prozent vor. Der Antrag wurde gang
angenommen. Die Stundenver ung der Fortbi r ofür Januar auf 480 K, und für Februar auf 960 ferner an den
Leiter der Schulen r Januar auf 8725 A und r Februar aufr ehe en ehe die Verſamm-lung einſtimmig die Genehmigung. uſ Antrag des Kommuniſten
Scheibner war auf der Tagesordnung als 4. Punkt die Wahl von
dag77 für das Mietseinigungsamt vorgeſehen. Stadtp. Meiß
wies darauf hin, daß bei der letzten Wahl nach dem Verhältnis ge
wählt wurde und bat, da hier noch Unklarheiten herrſchten. um Ver
tagung. Hierauf läßt der Vorſitzende abſtimmen. Der
wird mit 6: 4 Stimmen angenommen. Infolge Kohlen und Strom
preiserhöhung mußte der Waſſerpreis auf 870 A pro Kubikmeter feſt
geſetzt werden, womit die Verſammlung nach längerer Debatte ein
verſtanden iſt. Stadtv. Thieme weiſt auf verſchiedene inte aelmäe
keiten im ſſerwerk hin, welche ſeiner Meinung nach mit zur Er
höhung des Waſſerpreiſes beiſteuerten. Dies wurde jedoch ſeitens desMagiſtrates dahin beantwortet daß falls hier Abbilſe geſchaffen wer

den ſolle, man im Waſſerwerk 20—24 Stunden Dienſt einrichten a
welches wiederum ſehr große Koſten verurſache. Es lag noch ein An
trag des Elternbeirates vor, den diswoniblen Schulgarten an den
Elternbeirat zur Selbſtbewirtſchaftung von jetzt ab zu verpachten.
Dies ließ ſich jedoch nicht ermöglichen, da dieſer inzwiſchen ander
weitig verpachtet worden iſt. Ein Antrag des Stadtv. Scheibner,
dem Elternbeirat anderweitig Land zur Verfügung zu ſtellen, wurde
mit 6:4 Stimmen abgelehnt. Weiter war für die Volksbücherei eine
Anleihe von 10000 für Ausbeſſerung und Neuanſchaffung von
Büchern gräen Ein Stadtverordneter wies auf die Geldentwer
tung hin und beantragte, die Summe auf 25 000 K. zu erhöhen, was
auch nach längerer Beratun n rig beſchloſſen wurde. Der
Landwirt TemmlerSt. Micheln hatte Antrag auf Verkauf eines
200 Quadratmeter großen Stück Landes zur Errichtung eines Einfahrt
weges geſtellt. Da man jedoch über die Lage desſelben im Unklaren
war, wurde der Antrag verkagt. Hierauf trat man in die geheimeSitzung. Die Frage der Realſchule wurde in der öffentlichen

Sitzung nicht angeſchnitten. n.
Gerichtsverhandlungen.

Der Lauchſtädter Kindesmord
hat geſtern ſeine gerierrege Sühne gefunden. Auf der Anklagebank
des Schwurgerichts in Halle ſaß die 39 jährige Landwirtsehefrau Helene
Schimpf in Lauchſtädt, welche angeklagt war, am 28. Mai v. J. das
gußereheliche Kind ihres Dienſtmädchens Barthold getötet zu haben.
Die Angeklagte iſt ſeit 14 Jahren verheiratet, hatte dem Gatten bis
dahin 5 Kinder, darunter auch Zwillinge geboren und befand ſich zur
zeit der Tat ſelbſt wieder im fünften Monat im ehe uſtande.
Nun war in ihrem Haushalt ſeit 3 Jahren die jeht 28 Jahr alte Anng
Barthold als Dienſtmädchen tätig. Sie war von der Dienſtherrſchaft
geſchätzt, leider knüpfte aber der Arbeitgeber mit ihr intime Bezie-
hungen an, die nicht ohne Folgen blieben. Frau Schimpf hat von dem
Verhältnis nichts gemerkt, erſt etwa 6 Wochen vor der Entbindung
offenbarte ſich ihr das Mädchen. Sie ſprach darüber gegen ihren Mann
kaum ein inißbilligendes Wort. Es lag das in ihrem Weſen
und Streit liebte ſie nicht. Sie hat das Mädchen auch nicht fortgeſchickt,
ſogar ihre Aufnahme in die Entbindungsanſtalt in Halle bewirkt, ihr
aber eingeflößt, ſie ſolle von ihrem Zuſtande niemand ſagen, auch den
eigenen Eltern nicht, das Kind könne dann in Halle untergebracht
werden. In Halle wurde das Kind am 8. Mai geboren. Da es in
Halle nicht untergebracht werden konnte. rief Frau Schimpf, die ſchon

Halle geſchickt hatte, die junge Mutter am 29. Mai
in ihren Haushalt mit Kind zurück ja ſie nahm das Kind zwei Tage
in ihr Schlaſzimmer, damit das Mädchen ſich erholen könne. In den
nächſten Tagen bekam nun das Kind heftigen Durchfall und das Dienſt
mädchen ſtellte an zwei Tagen feſt, daß der Mehlſupde, die FrauSchimpf dem Kinde bereitet hatte, Abführmittel (Sennisblättertee bezw.

Karlsbader Salz) beigefügt waren. Die Barthold ging darauf zu ihrer
ebenfalls in Lauchſtädt wohnenden Mutter und erzählte von ihren
Wahrnehmungen. Die Mutter riet ihr, mit dem Kinde zu ihr zu
kommen, denn im Dienſte des Ehebrechers weiter zu bleiben, das führe
zu nichts gutem Das Mädchen ſprach am andern Tage dem 28. Mai

auch darüher mit Frau Schimpf, auch von den Alimenten, wofür
der Mann aufkommen müſſe. Kein böfes Wort fiel aber dabei Am
Abend gab nun Frau Schimpf der Kindesmutter und dem andern
Dienſtmädchen einen Auftrag, wodurch ſie von dem Zimmer, in dem
das Kind lag fern gehalten wurden Als dieſe dann es handelte ſich
nur um kurze Zeit den Raum wieder betraten, fiel ihnen ſofort
intenſive Brennſpiritusgeruch auf. Auch das Kind roch nach Brenn-
ſpiritus, ihm ſtand Schaum vor dem Munde auch röchelte es und
zuckte. Die junge Mutter brachte darauf ſchleunigſt das Kind zur
Mutter, wo es 3 Tage ſpäter an Luftröhrenentzündung geſtorben iſt.
Am Tage nach der Tat hat die Angeklagte auch ihrem Manne das
Verbrechen eingeſtanden. Nun ſtand ſie vor Gericht. Sie iſt keines
wegs eine verrohte Perfon, ſondern verdient Mitleid.

Aus Gutachten von Sachverſtändigen und Ausſagen von Zeugen
ging hervor daß ſie eine ſtille mürriſche Frau viel an Kopfſchmerzen
gelitten und viel Leid erfahren, auch ſchwere Geburten r e
hat. Aber ſie ſoll ihrem Manne keine häuslichen Szenen bereitet
haben. Sie hat all den Kummer, all ihr Leid in ſich hineingefreſſen
und ſo auch den Ehebruch des Mannes Da ſie nun in jener Zeit ſich
ſelbſt im ſchwangeren Zuſtande befunden, dürfte die Tat unter einer
ſchweren Gemütsdepreſſion re ſein. Die Anklage lautete denn
auch nur auf Totſchlag. Auf Antrag des Verteidigers wurde auch noch
die Frage nach ſchwerer Körvperverletzung mit Todeserfolg aufge
nommen. Die Geſchworenen hielten die Angeklagte des Totſchlags
ſchuldig, billigten ihr aber mildernde Umſtände zu. Das Gericht er
kannte dann auf eine Gefängnisſtrafe von 15 Monaten Gegen Sicher
en einer halben Million ſoll die Unterſuchungshaft aufgehoben
werden.

Wegen Verächtlichmachung der republikaniſchen Verfaſſung
wurde der verantwortliche Redakteur des „Klaſſenkampfes“, Konrad
Finkelmeier, von dem Halleſchen Schöffengericht zu 2 Wochen
Gefängnis und 120 000 Geldſtrafe verurteilt. Der zur Beſtrafung
Anlaß gebende Artikel erſchien am Verfaſſungstage des Vorjahres und
ſtellte eine üble Beſchimpfung der Weimarer Verfaſſung dar.

Verwmiſchte Nachrichten
Der geborgte Säugling. Einen Betrugstrick, der ſeine komiſche

Seite aufweiſt, hat kürzlich eine von Großenhain (Sa,) ſtammende
Dienſtmagd ihrem Bräutigam gegenüber angewandt. Die Betreffende
ſpiegelte ihrem Geliebten vor, daß ſie von ihm in anderen Umſtänden
geweſen ſei und in der Entbindungsanſtalt Dresden einem Kinde das
Leben geſchenkt habe. Einige Tage ſpäter zeigte ſie auch dem Bräuti
gam das Kind, das allerdaings etwas größer war als in neugeborenes,
und ſchon im Sportwagen ausgefahren werden konnte. Jn gutem
Glauben ſchließt der glückliche Jamilieivater tief gerührt und hoch
erfreut Multer und Kind in ſeine Arme und beide fanden liebevpolle
Aufnahme in der elterlichen Wohnung des Bräutigams, der es nun an
nichts fehlen ließ. So waren ungefähr 6000 A Koſten für Auf
wendungen entſtanden, bis ſich dann herausſtellte daß das vorgezeigte

utter von ihrer
Schweſter zum Ausfahren geliehen hatte. Sie ſelbſt war weder in der
Entbindungsanſtalt geweſen, noch hatte ſie geboren. Die Enttäuſchung
bei dem glücklichen Vater kann man ſich denken.

6 s W r r den volltkſchen KenBerantwortlich: Or. peii. Gegſrie erger für po n TeKunſt und Litergiur; Frang Gom m jür Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ber
Zſchtes und Spori; Kurt Räßner für den Anzeigen und Veklameteil,

Kimtlich in erBerliner Kertretung: Walter a m u s Berlin Witmersdoch. Laudacher Sr. W.
Hruck und Verlag der Firma Th. Ah ner in Merſeburg.
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Seite 4 Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 13. März 1928
e

Am 15. 9 verſchieb unſere liebe Tochter

Elfriede

S e Kinderwagen Merſeburg.Merſeburg, r Promenadenwagen Tanzabend
Klappwagen

Sporlwagen
in alten Ausführungen

bekannte erſtklaffige Fabrikate
beſonders große Auswahl

Hie Preiſe find zum größten Teil unter den
heutigen Fabrilpreiſen.

Wieen verpachtet

Sonnabend d.24. März,
nachm. 5 Uhr ſoll im
hieſigen Gaſthaus die der
Gemeinde Göhlitzſch ge
hörige, in Meuſchauer
Flur gelegene Wieſe
(2 Morgen) auf 3 Jahre
meiſtbietend verpachtet
werden. Hellmuth.

Die Beerdigung findet Freitag, den 16. 3.,nachmittags 4 Uhr vom Srauerhanſe (Obere

S Breite Straße 12) aus ſtatt. Anna Wißſtröm Helmnt Lot l
e Am Klavier Herbert Jäger un
h am 20, 21. 22 und 23. März n
e abends 8 Ahr im Tivoli i

Platzverteilung für die Gruppen UI, I, Il (Pouch) und VI, IV, V (Stollberg) vom 9
15 März an desgl. Ix, VII, VII (Pouch) und I

S ji x X, X1 (Stollberg) vom 19. März an. i
e Eintrittspreis 500 M. einſchl. Progr.,l ar Wichimiglieder 600 M. Stehriat 500 d

3 Reu eingetretene Mitglieder zahlen für I
nichtbenutzte Plätze der Gruppen 1 bis II ebenM falls nur 500 M. Richtbenutzung eines Platzes I
muß am erſten Tage bei Vorlage der Karte i

Nach kurzem Krankenlager, infolge eines
mehrjährigen in Geduld ertragenen Leidens,

ſtarb in Liedersdorf (Kreis Sangerhauſen),
wo er Erholung ſuchte, am Sonntag, den
11. März, abends 9 Uhr mein herzensguter
Mann, unſer lieber, treuſorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder und
Schwager, der

Junges Ehepaar ſucht einf.

it Kochmnöblt. Immer gen
Preis Nebenſache. Angeb.
unter 952 an die Exp. d. Bl.

Brautp. ſucht ſof. od. I. 4. gemeldet werden. Der Vorſtand.über Sehhäaſ ElſenbahnSelretär a. 9. e nund freies Mittageſſen für
Vermieterin. 3. erfr. i. d. Exp.

Junger Schloſſer
ſucht Schlafſtelle.

Wäſche u. Kohle w. geſtellt.
Ang. unt. 949 a. d. Exped.
Burg det Magdeburg

erſeburg.

gesoe es ne Kreislandhund Merſeburg.
Stachelbeerſträncher Hauptverſammlung!

9 9 zu verkaufen Neumarkt 48. G Donnerstag, den 15. März, vorm. 10 UhrS e n S 2 Original im „Tivoli“.
e Einladungen mit Tagesordnung gehen den

eiwa 1200 Stück (50 202025), das Tauſend S Mitgliedern durch die Vertrauensmänner zu. Oh en Mheee Saktartoffen S Mitgliedskarten ſind am Eingang vorzuzeigen.
h Gäſte können durch unſere VertrauensmännerSpeiſekartoffeln e

Otto Schreiber
im Alter von 67* Jahren.

Jm Namen aller trauernden Hinter

bliebenen: sEmilie Schreiber
geb. Melzer.

Kleines Wohnhaus lernt den 10 Watz rors J 8 Olier Sie j n S n jeder Menge, ſie S eingeführt werden. Der Vorſtand.

r re b e d e wer Kranzſpenden werden 3Zwi eh eln pro 30 S En Baceng de en Deren deckt M. zu Letttauſen. leere Sanerlrautfäſer
gung am DonnerstaGenüge O. Obrtgarten nachmittag 1 Uhr in Liedersdorf vom Wege Bekon- ung Honlerhau Leunu 7 Werke verkaufen ab Lager F umher r

hauſe aus ſtatt. Halleſche Straße 37. äktazu pachten geſucht. x v Ein u. Verkaufszentrale.hen h Vereims-Järäämacſrem!

ar E. des A. E.et anf geh rund Bee g4 n rer Es ladet freundlichſt ein Der Feſtausſchuß.
Et. d v Vachruf! e enpfiehlt Halleches Aungtleben iSchneider Rähmaſchine geh W Lautenſchläger. Moltkeſtr 5 2 8Plößglich und unerwartet eniriß uns der e t Friſche St dtth t 9 e ſ 8(Singer) zu verkaufen. Tod unſere langjährigen Mitglieder e e er 0Schreibmafchine, den Eiſ.-Sekr. a. D. Golthardiſtraße, Entenplan, hgut erhalten, zu kaufen gef. gegen hohe Abfindung geſucht. Angebote 4 Aen z n d. Her 9 8

von Korngold. F 3344Mittwoch. Miarz.7 u Morg., Mittwoch 9
Die Zauberflöte. Oper von 7—11 Uhr
von Mozart. S Künſtler

Freitag. 16. März, Uhret Muſik?!

aWeiße Mauer 30, 2 Tr.
b. EMhartoffeln z. ver

0d geg. Bhett tausch
Ang. unt. 947 a. d. Exped.

Otto Schreiber P. Wiehe fleigchermeit,
und EiſenbahnſchaffnerHermann Heineck. on 430, men en a an

Jhr treuer aufrichtiger Charakter be

unter 951 an die Exped. d. Bl.

e e

a

Gummimantel wahrt ihnen allezeit ein ehrendes Andenken koſten meine bekannten d Sonnabend 125. übte

t große, Figur in unſern Reihen s S S z b n n e vone Afschen grünen Heringe Schreib-Halleſche Straße 4. patt. t tag T eDer Vorſtand des Eiſenbahnvereins morg. auf dem Wochenmarkte u. im Lebensmittelgeſch. maſt inen! S e herſte Zeths e
e z OT7TSG FIECREBRT, c Sonntag 18. März. 754uhr GeſellſchaftshansSyeiſe Zimmer s Telephon 378 m Die tote Stodt. hJ Sichtſchriſt Montag, 19. März, Uhr Heute abend 8 Uhre e e äehtung ne Achtung en et meeAasgehnſ mit S oben es von260000 m. an Ehren- Ab end!nen Danksagung. frische grüne Heringe e S Ate ne Für die vielen Beoweise herzlicher t Max Schneider um Umarbeiten u. Gar Kapellmſtr Otto Putler

Teilnahme beim Heimgange unseres zu haben bei Shwarsngre v e r e e
7 200. K T.

Schlaſzimmer
kompl., hell eiche, gut erh.,
preiswert zu verkauf. Ang.

e
eben Tntsohlafenen sprechen wir
hierdurch unseren herzlichen Dank

Ruppert, Maundorf, lebensmittelrandlun

e e aus. Besonderen Dank Herrn Pastor SZu verkaufen e die tröstenden Worte e Leder Handlung 9
Aorsoburg, 18. Mare 1923. u I 8 Emil Mende u. Sohn 2

Frau Martha Hottenroth e en eZBettsfelſen nen. und Kinder. le Wlederkehrende Einkauts Gelegenheit S enpſiehit 3
Ken hie Meneb. Str. 80. ſag r r e r e en e e e S ten Letler Ausgchnitt S

S vowſe gümilſche Schuhmacher IrtſſeChaſſelongnes, Auflege- e mässigungen erfahren heſfen. Dadurehn können Sie zu den unten angeführten,
gungMatratzen, Holz u. Feder Kaum glaublieh billig. Preisen einkaufen, nützen Sie diese Gelegenheit deshalp aus.

h e e Durch unseren Extra- Rabatt stollt sich der Preis für:e 9 Johſleder, Croupon, Hälse und bänchee e nornhaut, sehgteten ung Forren z 1Beltherug 9 ehe Itr. Hungtuch o breit 1900 etn e e genberug 08 e INekerdamatt s ee n re ehe hegten 5150 e. Iſleker bämart o en 90 de Achtung! en Achtung!h la blreteee (Wlerhreger e kennen jſfeter femdentuch 1800 e. Ibunten ßetthezug 29000

e e n nen e ne Weiß, Wirſing u. Rotkohl,Betrifft:
Färer SKhweinetunter Merten war. Il Aennchen en ſowie prima Spelfekartoffein

Brotlleferung.
Straße 41. Tel. 40347.

in der Exped. d. Bl.n 1Beterinlett reren 950 e IServtenſ- lein -fandt. 5700an I Tischtuch ans 7000 Marke en r

dem heutigen Tage den Streik ab
Doppelruſe gebrochen haben, wird die Polizeiver

e hen e et en Franz Bust, Teichstr. 21, el H.
Zuvorkommende, fachmänvieche Bedienung

e e Herrn un octanehatenBerliner Bettwäschetahrik Peg-Geduhren e
ab 28 8 t 8(Schimmeh iſt zu verkaufen J ordnung vom 12. 3, 1923 i 732/22 n Ang. u. 953 d. Exp. d. Bl.Srantieben Bahnhof 1s hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 13. Mürz 18923.

verkaufen Kalle, luwig Wuchererstrabe 26 n n Fhr mein Blumengeſchäft
Zwei hornlofe, hochtrag

Amen Sie Polſzelverwaltung.

S Buebaruek j Th. Röbner ſuche ich ein jg. Mädch. alsS tn J ehe hitterein Lehrlingverkauft e Nr. 10 Jahbriſe Aofs
Kl. Günse
zu verkaufen Neumarkt 74.

Bruchkranke unter günſtig. Bedingungen.
Alhert Trebſt. Nordſtr 2.

vorzügliche Heiz und Schmiedekraſt) einſchtießtlich Für Reparaturen, und Berufsſtörung geheilt

J Apoldager Strickerei nimmt durch mich Be
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Städtiſche Oberrealſchule zu Merſehurg.
Fürſorge für die Erwerbsloſen.

Gm, Merſeburg, 12 März 1923.

n großer n im Stadtparlament! Am Magiſtratstiſch fehlt
der zu Urlaub befindliche Stadtbaurat, auf der rechten Seite ſind ein
paar, links viel leere h Der Zuhörerraum iſt überfüllt. Links
Schulintereſſenten und Arbeitsloſe rechts eine Jungmädchenklaſſe zum
Studium der Kommunalpolitik. Rach den Geſichtern zu urteilen, war
es herzlich unintereſſant Und doch war es ein bedeutungsvoller
Tag in der Merſeburger Geſchichtel Einſtimmigkeit von Koenen bis
Bothel Der Stand der Schulfrage iſt günſtig. Dem geſcheiterten Plan
der Aufbauſchule weiht der Schulmann Gol ling einen warmen Nach
ruf, den jeder fortſchrittsfrendige Menſch, auch wenn er kein Schul
meiſter iſt, voll unterſchreiben kann. Doch halten wir uns an das Er

reichbare: Die Oberrealſchule. Sie ſoll den Nachwuchs heranziehen,
den Mitteldeutſchlands Jnduſtrie, Technik und Entwicklung braucht,
zum Wohl des fangen Vaterlandes.

e einmal wird die Einheitsfront Tatſache, als es ſich um Arbeit
r die Erwerbsloſen handelt, denn Arbeit, nicht Almoſen werden ver
angt. Obwohl alle Stadtverordneten von der Notwendigkeit der Hilfe

für die Exwerbsloſen überzeugt ſind, kommt es zu manchen Zwiſchenrufen aus dem Zuſchauerraum. Eine leiſe Vermahnnng des Vorſtehers.

Stadtv. Richter erzählt von bayeriſchen Hundertſchaften, die
im Geiſeltale eingeſtellt wurden. Das Märchen wird nicht recht ge
laubt. Es kommt zu heiteren Dialogen. Stadtv. Koenen will

einem Kollegen beiſpringen und die Löſung kommt bald Ein Werk
tudent aus Leipzig iſt die Ein fleißiger

e

Ei

üngling, der in den Semeſterferien mit der Hände Arbeit die
Mittel zum Studium ſchafft

Stadtv. Vorſt. Junker eröffnet die Sihung um 6,10 Uhr.Seitens des Mietervereins iſt als f bung
Beiſitzer zum Mieteinigungsamt

Oberſekretär Schmidt, Roſenthal vorgeſchlagen. Die Verſammlung
ſtimmt der Wahl zu. Zu Mitgliedern der

Deputation für Kunſt und Volksbildung
werden als Bürger Lyzealdirektor Seele und, Stellmachermeiſter
Selke, als Stadtverordnete Dr. Heilmann (Dem.) und Wolff
(VSPD.) gewählt.

Der 3. Nachtra n Gebührenordnung des Statvermeſſungsamtes
wird ausführlicher Begründung durch Stadtv. Eich ardt (Du.)
ohne Debatte genehmigt, desgleichen die Ortsſatzung über die
Bildung einer Hebammenſtelle im Stadtbezirk
Merſeburg.

Zu der Beratung des
I. Nachtrages zur Filialgewerbeſtenerordnung

liegt ein Antrag des Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie.
bor, der darauf hinweiſt, daß ein Steuerſatz von 10 000 Proz. der ſtaat
lichen Sätze eine Steuer von 100 Prozent des Einkommens, alſo reſt
loſe Wegbeſteuerung des geſamten Einkommens bedeutet. Die Annahme
des Nachtrages würde die ren der Filialbetriebe bedeuten.
Der Verband bittet darum um A r der Sätze reſp. Zuück
weiſung zwecks eingehender Verhandlungen nſtelle des verhinderten
Stadtv. Stiebritz begründet Stadtv.-Vorſt. Ju nker die Magiſtrats-
vorlage und macht gegenüber der Eingabe des Verbandes darauf auf
merkſam, daß die Berechnung nach dem Einkommen des Vor jahres
berechnet wird. Man müſſe in Betracht ziehen, daß durch die Geld
entwertung die ſteuerliche Belaſtung tragbar ſei. Die
Faſſung der Steuerverordnung ſei für den Laien nur ſehr ſchwer vernes Die Verſchärfung der Filialſteuervrdnung ſei vor allen

ingen vorgenommen worden, um das frühere Verhältnis zwiſchen
n und örtlicher Gemeindeſteuer wiederherzuſtellen Aller

ings wird durch die neue Ordnung das Verhältnis (100 60) für die
Wilialſtelle etwas größer wie im vergangenen Jahr. Auf Antrag des

tadtrates Kle im wird Punkt 5 der Ordnung geſtrichen und die
Vorlage einſtimmig angenommen. Der Neufaſſung der

Gas- und Stromlieferungsbedingungenwird zugeſtimmt. Der Magiſtrat hatte außerdem vorgeſchlagen, zur

Erreichung einer gleitenden Skala bei Erhöhung des Kohlenpreiſes oder
der Löhne automatiſch eine Erhöhung der Waſſerpreiſe eintreten zu
laſſen. Gegen die Stimmen der Kommuniſten, die eine Staffelung
des Preiſes nach ſozialem Geſichtspunkte verlangen, wird auch dieſer
Antrag angenommen.

Stadtv. Rupprecht (Du.) empfiehlt die Magiſtratsvorlage über

Gründung einer Oberrealſchule.

Er weiſt nochmals auf den allgemeinen Wunſch aller Kreiſe hin, eine
öhere Schule auf realer Grundlage nach Merſeburg zu bekommen.
ir haben die ausführliche Begründung der Vorlage unſern Leſern

bereits mitgeteilt. Vom Schutzverband für Handel und

Hbdachlos.
Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden

Von Otfrid von Hanſtein.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Klemens, das iſt alles wahr
Aber Kind!“
u fahr' zu KnauerWenn Jhr wollt, können wir ſie uns anſehen

atürlich, natürlich!“
In ganzer Geſellſchaft zogen ſie zur Kleiſtſtraße Agathe war

ne Hildchen begeiſtert und richtete in Gedanken ſchon ihr
tübchen ein.

Auch s kam noch, als ſie dort waren.
Die Möbelwagen ſind morgen Punkt ſechs vor der Tür

„Dann kampiert Jhr die Nacht natürlich bei uns!“Es gab ſogar ein kleines Feſt bei Schuhmachers. Am nächſten
Morgen ſtanden pünktlich die Möbelwagen vor der Tür, und, ſtolz wie
ein ſpaniſcher Grande, nahm der Herr Regierungsrat Dieterici mit
ſeiner Familie Beſitz von ſeiner neuen Wohnung.

Drittes Kapitel.
Herr Dich William Schulze ſtieg langſam, wie es ſeine mehr als

S Körperſtatur verlangte, und würdevoll, wie er es der ſchweren,
guf ſeiner Weſte ſchaukelnden Uhrkette ſchuldig war, die Treppe zum
Kontor der Firma Jacob Kayſer Co., Jmmobilien-Agentur, empor.

Die Firma Jacob Kayſer befand ſich in einem großen, von dem
Bürd eines Rechtsanwalts in der Friedrichſtraße abgemieketen Zimmer
und her dazugehörigem Vorraum. Aber beide waren nach dem Sinne
eines ſparſamen Wohnungsamtes, oder aber auch nach chineſiſchem
Beiſpiel mehr als gründlich ausgenutzt, denn in demſelben Zimmer be
fand ſich auch die hervorragende Firma Samuel Salm Söhne, Butter
und Heringe, en gros, und das ebenſo blühende Textil-Großhaus Gott
hold Schuſter Co.

Ein jedes dieſer hervorragenden kaufmänniſchen Jnſtikute verfügte
über einen eigenen Schreibtiſch mit unzähligen Papieren allen ge
meinſam war das Telephon, das Waanvit oſa Mandeltort, und
der a tiſch mit Handtuch und Seife. Allen gemeinſam auch der
Laufburſche Karl, dem abwechſelnd der eine oder der andere das Gehalt
zahlte nachdem er dazu imſtande war.

Allen gemeinſam war endlich Herr Fritz Schultz, der Kompagnon,
als der rechtmäßige Mieter des Zimmers, Eigentümer der reib
maſchine und augenblicklicher Bräutigam des S Roſa Mandel
tort, der den ganzen Tag über an einem der beiden Fenſter zu ſitzen
und eine Zigarette nach der anderen zu rauchen pflegte, um zu kon
trollieren, was für Geſchäfte die ehrenwerten drei Firmen machten,
damit er bei der Berechnung ſeiner Prozente nicht zu kurz kam.

Auch an dieſem Tage war alles in ſieberhafter Arbeit. Die drei
Chefs arbeiteten an ihren drei Schreibtiſchen, Fräulein Roſa tippte für
alle, Herr Schultz aber qualmte Zigaretten und ſah aus dem Fenſter.

Da öffnete ſich die Tür und ver Laufburſche rief:
p r Kayſer, der dicke Herr William Schulze wünſcht Sie zu

rechen.Wer Herr Kayſer verſtand keinen Spaß, beſonders wenn es ſich,

was nicht oft vorkam, um einen Kunden handelte.
Wie darfſt du dich unterſtehen
„Aber, er hat doch geſagt, ich ſoll ſagen, der dicke Herr William

Schul iſt da.“
„Na, wenn er es geſagt hat“, ſagte Herr Samuel Salm Söhne!

Jnduſtrie liegt

ein Schreiben vor, in der dieſer ſich gegen den Anſchein wehrt, als
wenn der Verband der ganzen Art feindlich gegenüber ſtände.
Die Vertreter haben keine ablehnende H
ſondern die Errichtung der Schule als äußerſt wünſchenswert be

ichnet. Da die Gewerbetreibenden ſteuerlich überlaſtet wären, ſo habe
er Verband es ablehnen müſſen, ſich laufend an den Unkoſten der

Schule zu beteiligen. Dagegen ſei eine einmalige Unterſtützung zu er
wägen. Der Verband ſchlage die Erhebung einer Schulſteuer vor
durch welche die n Einwohnerſchaft herangezogen wird. i
Ia der Wirtſchaftsverband nochmals Stellung zu dieſer Frage
nehmen. t

Oberbürgermeiſter Her tzog bezeichnet die Schulſteuer als nicht
zuläſſig. Die Koſten können nur durch freiwillige Beiträge der Jn
duſtrie aufgebracht werden. Die Stadt hat neben dem Aufkommen an
Realſteuern noch Einkommen aus dem Anteil an den Reichsſteuern,
wie aus der Gebäude und der Vergnügungsſteuer. Letztere ſei ſo
hoch, daß nicht ein einziger gewerbeſteuerpflichtiger Betrieb ſoviel an
Steuern zu zahlen habe wie z. B. die hieſigen Lichtſpieltheater. Die
Behauptung daß das ganze Einkommen weggeſteuert werde, ſei außer
ordentlich oft richtig geſtellt worden. Es werde ſtets fortgelaſſen, daß
die Steuer die e s Jahres ſo hoch ſei, wie das Einkommen des Vor
jahres. Wie ſich die Sache in Zukunft entwickelt, wiſſen wir nicht, wir
können nur mit der Gegenwart rechnen. Die Oberrealſchule ſei
eine ſtäd tiſche Schule, während die Aufbauſchule eine ſtaatliche
Anſtalt geweſen wäre, deren Entwicklung noch in den Kinderſchuhen
begriffen ſei. Die Laſten der Stadt werden bei der erſteren geringer
ſein, als wie ſie nach dem Normalvertrag für die Aufbauſchule ge
worden wären. Es ſei e e lus ſicht vorhanden, daß
wir zu einer Oberrealſchule kommen. Wie wir erfähren, iſt die über
nahme der Zuſchüſſe von den Kohlengruben, vom Leunawerk und viel
leicht auch vom Provinziallandbund, falls der Kreislandbund dazu
außerſtande iſt, ziemlich ſicher. Der Kreisausſchuß hat ſich für die
Ubernahme der 10 Prozent bereit erklärt. Was nach Ablauf der
Garantiezeit eintritt, können wir nicht vorausſehen. Es iſt s
anzunehmen, daß die Schule dann der Stadt weiter erhalten bleibt.
Als 6. Punkt der Bedingungen wurde zweckmäßig noch eingefügt, daß
die gen vorhandenen Einrichtungen (Lehr- und Lernmiktel, Schul
bänke uſw. vhne Entſchädigung vom Staate an die neue Schule über
eignet werden. Der Oberbürgermeiſter bittet, die Vorlage einſtimmig
anzunehmen.

Stadtv. Golling (Du.) bedauert, daß die Aufbauſchule für
Merſeburg nicht zuſtande kam. Dieſe Schule hätte die Möglichkeit ge
boten, daß auch die intelligenten Schüler aus den Volksſchulen aka
demiſche Bildung erlangen konnten und damit das Wort Freje Bahn
dem Tüchtigen“ Geltung erlangt häkte. Er bedauere, daß d Art
Schule nicht nur hier für Merſeburg nicht mehr in Frage komint,
ſondern ſcheinbar auch im ganzen Reich. Schuld daran ſei nicht die
nen Haltung des Unterrichtsminiſters, ſondern vor allem die
er Finanzminiſter und des Reichsminiſters des Jnnern. Die erſteren

ſeien dagegen, weil ſie kein Geld haben, der letztere, weil er die Sache
nicht genau überſehen kann. Die Hoffnung auf eine umfaſſende Schul
reformbeweguüng im Sinne einer nationalen Einheits-
ſchule könne damit zu Grabe getragen werden. Nun wollen wir

wenigſtens die günſtige Gelegenheit ergreifen, dem Schulbedürfnis
weiter Kreiſe Rechnung zu tragen; die ſachlichen Koſten für die Ober
realſchule ſeien verhältnismäßig gering. Er befürworte daher die An
nahme der Vorlage. Stadtv. Koenen [(KPD.) ſtimmt gleichfalls zu.

Stadtv. Dr. Heilmann (Dem.) begrüßt es, daß die Gründung
einer höheren Schule endlich in greifbare Nähe gerückt iſt.

Mit dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Zuſatz wird der Antrag
einſtimmig angenommen.Die Vorlagen über Anderung des Gemeindebeſchluſſes über Reiſe
koſten, den Erlaß des Verwaltungsbeitrages für das Andreasheim, die
Berichtigung des Beſchluſſes über die Beſoldungsordnung und die Be
willigung der Koſten für einen Vohlenbelag im Hoſpital St. Sixti
werden debattelos angenommen.

Die Umwandlung zweier Lehrerſtellen an den Volksſchulen J und
II in Konrektorſtellen und die Einrichtung von drei Lehrerſtellen an

den beiden Volksſchulen wird genehmigt. Die Praxis der Regierung
einerſeits überall einzugreifen und Koſten zu verurſachen, die die
eng dert bezahlen müſſen, wird vom Magiſtratstiſch bitter
ritiſiert.

Der Umwandlung einer planmäßigen Lehrerſtelle in ein e Stu
dienratsſtelle am Lyzeunm wird zugeſtimmt.

Eine kleinere Debatte wird bei der
Erhöhung der Schulbeiträge bei den Berufsſchulen

angefacht. Auch hier iſt die Stadt in der Klemme. Sie bekommt die
Beiträge erſt ſpät herein und kann die Lehrkräfte daher nicht mit der
wünſchenswerten Schnelligkeit beſolden.

Der 2. Nachtrag zum Ortsſtatut des Feuerlöſchweſens
wird auf Antrag des Stadtv. Grimm (Dem.) genehmigt. Damit iſt

n ccq23nqnnnn h c-c-m-- T T„Wenn er's geſagt hat“, echote Gotthold Schuſter, Textilwaren
en gros.

Alſo herein.“
Man hörte den Laufburſchen draußen rufen.
„Herr Dicker William Schulze, Sie möchten rinkommen.“
Er erſchien in der Tür, warf einen ſchnellen Blick in die Runde

und ſagte: „Dick William Schulze.“
Herr Jacob Kahſer dienerte heran.
„Sehr erfreut, mein Name iſt Kayſer.

nehmen Sie Platz.“
Herr Schulze ließ ſich würdevoll und r nieder, das erſtere

wegen der Uhrkette, das zweite wegen des Stuhles. Denn es war
e en daß Herr Schulze, wenn er nicht direkt Preisboxer
oder Meiſterſchaftsringer geweſen, zum mindeſten als Baumfäller.
Laſtträger oder in einem ähnlichen Beruf, der der Ausbildung menſch
ſicher Muskeln förderlich iſt, den Grund zu ſeinem, nach den Bril
lanten, die er an ſich trug, beträchtlichen Vermögen legte, und daß er
weit über zwei Zentner wog.

„Sie kennen mich? Jch bin Dick William Schulze.“
„Jch hatte bereits das Vergnügen.
„Freut mich, wenns Jhnen ein Vergnügen iſt.

Gentlemen alle zu Jhrem Geſchäft
Meine Milarbeiter.“

Das war natürlich umſchichtig. Kam zu Samuel Salm Söhne ein
Kunde, dann waren ſie alle deſſen Perſonal.

„All right. Sie beſorgen Wohnungen
„Das iſt meine Spezialität.“
Jch brauche eine Zwanzigzimmerwohnung.“

„Zwanzig
Der Schreck fuhr Herrn Kayſer in die Glieder. Herr Schulz

Bitte, Herr Schulze, da

ſah auf.Sie können nicht beſorgen eine Zwanzigzimmerwohnung? Sie
müſſen verſchuldigen. Jch ſein Deutſch-American Ich bin nicht
immer ganz richtig

„Bitte, bitte
Aber ich bin buſineß man, Ich liebe nicht mich zu halten auf,

wenn ich nicht kann haben, was ich will. Jch brauche eine Wohnung
von zwanzig Zimmer. Sie mir können beſorgen

„Aber gewiß jedoch
Was iſt jedoch?“
„Sie wollen die Wohnung als Büro
„No Nol Jch habe Büro ein ganzes Haus in der Mohſtraße.

Jch will haben eine große Wohnung, weil ich will geben große Geſell
ſchaft und will ſein eine erſte Haus. Jch will haben die Wohnung in
einer ſehr feinen Straße. Es ſein ganz So was ſie koſtet es
ſoll nur ſein ſchnell und gut. Wo haben Sie eine Wohnung?

„Zum Beiſpiel, Königinnen Damm 202.“
Sehr gut, wann kann ich ſehen die Wohnung
Das geht augenblicklich noch nicht. Jch muß erſt mit dem Wirt

ſprechen und Sie wiſſen, das Wohnungsamt u
„Das wird ſich finden

„Das iſt nämlich ein ſeltſamer Fall
„Jſt das Haus ſchön?“
Wir können es, wenn Sie wollen, gleich anſehen
Sehr gut, mein Auto iſt vor der Tür.
n e ſich voraus bemühen wollen komme gleich nach.
„All right.“
Herr Dick William Schulze ſchritt langſam und dielenknarrend

hinaus, Herr Samuel Salm Söhne fragte leiſe o„Woher weiſt du denn, daß da eine Zwanzigzimmer Wohnung iſt?

altung eingenommen,

Morgen

Gehören dieſe

die Tagesordnung erſchöpft. Es liegt jedoch ein Antrag der linken
Parteien vor, der die

Frage der Erwerbsloſigkelt

zum Gegenſtand hat. Stadtv. Dan iel (VSPD.) begründet den An
trag, der den Magiſtrat auffordert, Maßnahmen zu damit
weitere Entlaſſungen möglichſt vermieden, die Betriebe auf Uberſtunden
kontrolliert und Notſtandsarbeiten in Angriff genommen werden. Nach
ihm gewordenen Mitteilungen belaufe ſich die Zahl der Arbeitsloſen
auf etwa 500 im Kreiſe, die Hälfte entfalle t den Stadtkreis. Ein
Beamter des Wohlfahrtsamtes habe die Erwerbsloſen nicht richtig be
raten, darum ſeien viele nicht zu ihrer Unterſtützung gekommen. er
Magiſtrat allein werde nicht durchgreifen können er müſſe ſich mit der
Regierung, der Gewerbeinſpektion, dem Gewerkſchaftskartell und den
Betriebsräten in Verbindung ſetzen. Vor allem müſſe die Stadtver
waltung für Aufnahme von Notſtandsarbeiten ſchreiten, denn

nicht Geld, ſondern Arbeit
verlangen die Arbeitsloſen

Stadtrat Beſſert teilt mit, daß bis Dezember keine Erwerbs-
loſen in Merſeburg vorhanden waren, im Januar 9, Februar 18, am

März 29 und am 10. März ſeien 57 gemeldet und 72 als Zuſchuß
empfänger. Das ſei im Vergleich zu andern Städten wenig. Trotzdem
habe die Stadtberwaltung bereits im Dezember Beſprechungen mit den
Werken, Firmen und Behörden wegen event. Unterbringung von Er
werbsloſen bezw. Aufnahme von Notſtands arbeiten gehabt und
Vorbereitungen durch das Stadtbauamt zur Aufnahme eigener Not
ſtandsarbeiten getroffen. Was die Stadt leiſten kann, werde geſchehen
Von den Beſchuldigungen gegen einen Beamten des Wohlfahrtsamtes
erfahre er zum erſten Male etwas und werde dieſe Sache genau
unterſuchen.

Nach Ausführungen det Stadt Koenen und Richter diez. T. von Zwiſchenrufen der Zuhörer unterſtützt werden, weiſt Ober
bürgermeiſter Her zog auf die Unmöglichkeit hin, einerſeits durch den
Umweg über die Betriebsräte die Betriebe zu kontrollieren und
andererſeits die Betriebsinhaber zur Einſtellung der Arbeitsloſen zu
bewegen. Es ſprechen zum Thema die Stadtv. Bothe und Koenen. So
dann wird einſtimmig veſchloſſen, eine gemiſchte Kommiſſion zu wählen,
die aus 4 r 4 Stadtberordneten (Wolf, Koenen,
Trommer, Bothe) und 4 Bürgern (je einem Vertreter der Arbeitgeber
gemeinſchaft der Erwerbsloſen und zwei Mitgliedern des Gewerk
ſchaftskartells) beſteht. Ihr wird der Antrag als Material überwiesen.
Schluß der öffentlichen Sitzung 10 Uhr. t

Sogialdemoktatte und Abwehrkampf.

Zu der Frage „Sozialdemokratie und n nimmt das
Vorſtandsmitglied des Alten Deutſchen Bergarbeiterverbandes Mart
möller im „Vorwärts“ folgende Stellung:Richt für die Kapitaliſten wird der Kampf im Ruhrgebiet von
den Gewerkſchaften geführt, ſondern im Intereſſe der Arbeitnehmer,
für den Beſtand der deutſchen und auch der internationalen Arbeiter
bewegung. Militarismus und Jmperialismus ſind dieTodfeinde des Proletariats. Wo der Kampf gegen ſie geführt wird
gehören die Gewerkſchaften und die Sozialdemokratiſche Partei in die
vorderſten Reihen, ſind alle Kräfte zu konzentrieren. Werden wir
erſt mit dem franzöſiſch- belgiſchen Militarismus fertig, dann wird
es um ſo leichter möglich ſein, die Auseinanderſetzungen mit dem
deutſchen Kapikalismus zu führen. Gleichzeitig aber nach
zwei Fronten einen Kampf ausfechten iſt un m baglich. Die-
Icnigen, die immer darauf hinweiſen, daß auch im gegenwärtigen
Augenblick der Kampf gegen das deutſche Kapital unumſchränkt geführt
werden ſoll erweiſen der Sache des Proketariats einen ſchlechten Dienſt.
Sie zerſplittern die Kräfte, die dringend notwendig gebraucht werden
um die ſchlimmſte Gefahr von der Arbeiterſchaft abzuwenden. Darüber
ſollte doch endlich Klarheit herrſchen, daß die Verwirklichung der Pläne
zvincarés den wirtſchaftlichen und politiſchen Zerfall Deutſchlands

und damit den Zerfall der gewerkſchaftlichen und politiſchen Organi
ſationen der deutſchen Arbeiterſchaft bedentet.

Der Kampf muß fortgeſetzt werden bis Frankreich
n der Einſicht kommt, daß mit Gewaltmaßnahmen keine wirtſchaft
ichen Differenzen geregelt werden können, daß das nur möglich iſt,

wenn man ſich an den Tiſch ſeht und verhandelt Dabei iſt es ganz
ſelbſtverſtändlich daß Deutſchland bis zur Grenze ſeiner Leiſtungfähigkeit die Folgen des verlorenen Krieges auf ſich nimmt. Dieſes

Ziel wird aber nicht dadurch erreicht, daß täglich nach Verhandlungen
gerufen wird, wie es leider in einem Teil der Parteipreſſe geſchieht
Dadurch wird unſere Lage nur erſchwert, zumal in den eigenen Reihen
Verwirrung hervorgerufen wird. Auf dentſcher Seite iſt die Ver
handlungsbereitſchaſt vorhanden, auch bei der Regierung. Der
An nach Verhandlungen müßte ſich demnach an Herrn Poincaré
richten.

Die Arbeiterſchaft an der Ruhr lehnt jeden gewaltſamen Kampf
ab und wird ſich auch zu wehren wiſſen, wenn von irgend einer Seite
hierzu ein Verſuch gemacht werden ſollte. Wir ſind aber auch ent
ſchloſſen den paſſiven Widerſtand ſo lange fortzuſetzen, bis eine Ver
handlungsmöglichkeit erreicht iſt.

gebe keine Ahnung.
Aber

Ja, ſollte ich dem Mann ſagen, daß ich keine Wohnu W da
mit er wo anders hingeht? Aus dem iſt doch was rauszuholen

Aber du haſt doch überhaupt keine Wohnung!“
„Haſt du Butter oder Heringe
Auf dieſe Gewiſſensfrage wußte Herr Salm nichts zu antworten

aber Herr Schulz ſagte vom Fenſter
„Butter kann man verſchieben, ohne daß ſie da iſt, aber eine

Wohnung
„Erſt recht adien
„Du fährſt wirklich in die Wohnung
Nein nicht in die Wohnung, aber warum ſoll ich mir mit dem

guten Mann nicht das Haus von draußen anſehen
„Kennſt du es denn
„Nicht im geringſten, aber Königinnendamm 207 muß doch ein ganz

hübſches Haus ſein.“
Alter Schieber
„Danke Kollege!“
Herr Jacob Kayſer ſtulpte ſeinen Zylinder auf, kroch in den tot

ſchicken“ Ulſter und ſtiefelte die Treppe hinunter, um zu Dick William
Schulze in das bereitſtehende Auto zu ſteigen. Sie fuhren zum Kur
fürſtendamm und Nummer 207 war in der Tat ein außerordentlich
vornehmes Haus, dem man eine Zwanzigzimmer- Wohnung in der
erſten Etage wohl zutrauen konnte. Es war heller Tag, aber ſämt
liche Fenſter in der erſten ne waren durch Rolljalouſien verdeckt.

„Da wohnt wohl niemand
„Ja und nein

„Was heißt das?“ J„Da wohnt eigentlich niemand, aber die Wohnung hat ein aus
wart Hiltergutsbeſtser gemietet, der nie in Berlin iſt.“

as e
Deswegen denke ich, daß wir dieſe Wohnung für Sie frei werden

bekommen.
Selbſtverſtändlich

daß Sie wiſſen doch, daß niemand zwei Wohnungen haben darf und
a

„Jch verſtehe überhaupt nicht, wie das erlaubt
„Ja, wiſſen Sie, ſo ein Rittergutsbeſitzer
„Alſo was wollen Sie tun?“
Ich werde noch heute eine Beſchwerde an das Wohnungsamt hin

richten und die Wohnung für Sie reklamieren.“
„Wie lange kann es dauern, bis Sie Beſcheid haben
„Sagen wir einmal acht Tage.
„Very well. Aber ich will, daß Sie nur für mich arbeiten. Wir

werden fahren in Jhr Büro und Sie werden mir einen Revers geben
daß Sie die Wohnung niemand anders vermieten, als mir.“

Sobald das Wohnungsamt ſie mir frei gibt.“
Natürlich vom Wirt haben Sie doch Vollmacht
Ich bitte Sie, ich beſorge alle ſeine Vermietungen. Sie ſehen

doch, wie gut ich vrientiert bin, da doch nicht einmal das Wohnungs
amt etwas davon weiß

„Sehr gut, ich werde Jhnen leiſten eine Anzahlung.
„Darum müßte ich allerdings bitten.
„Genügen Jhnen tauſend Mark?“
„Jch überlaſſe es Jhnen.“
Wenn Sie mir die Wohnung verſchaffen, erhalten Sie fünf

tauſend. Sobald ich ſehe, daß Sie ſich ehrlich Mühe geben ſoll es
mir Titr 7r weitere Anzahlung nicht ankommen.“

Sehr aut“

ſein kann
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Beamtenelend.
Vir erhalten von einem Beamten eine Zuſchrift,

die wir in Nachfolgendem wiedergeben, weil uns
vieles, was darin enthalten iſt, erechtigung zu
haben ſcheint.

Keine Lohn und Gehaltserhöhung für Beamte und Staats
arbeiter“ ſo konnte man in der Donnerstagnummer des Korreſpon
denten leſen, dazu den halbamtlichen Komentar: die Beamten und
Arbeiter werden einſehen, daß eine fortgeſetzte Steigerung der Ge
hälter und Löhne nur eine weilkere Verteuerung der Lebens bedingungen
zur Folge hat. Mit Genugtuung werden ſicherlich viele de Notiz zur
Kenntnis genommen haben; ſind ſie ja ſtets vbereit, den ehalts und
Lohnforderungen Schuld an der Teuerung zu geben. Mir aber ſtieg
bei dieſer Notiz ein bitterer Geſchmack in den Mund, und ſo ging es
wohl al len Beamten, beſonders wenn man leſen konnte: der das
verbrauch wird ab 1. März zum Preiſe von 660 K pro Kubikmeter
berechnet (Preisabbau!), und weiter: Fahrpreis, Lichtſtrom, Waſſer
geld und ſonſtige Erhöhungen, wie für Milch, Butter und Brot.
Liegt darin nicht ein Stück tragiſches Geſchick Man rechne einmal:
50 Kubikmeter Gas im Monat ſes iſt das ein ſparſamer Verbrauch)
macht 88 000 im Jahr 396 000 ein Zentner Kohlen oder Holz
6000 bei 80 Zentner 150 000 K. Das ſind einige Zahlen

Die letzte Gehaltserhöhung der Beamten datiert vom 1. Februar.
Kundige wiſſfen, daß dieſe Gehaltserhöhungen ſtets nachhinken; wäh
rend. Beamte und Arbeiter der Privatwirtſchaft ſchon kängſt, in der
zweiten Hälfte des Februar ihre Tarife den reiſen angepaßt haben
ſdabon macht man in der Offentlichkeit gewöhnlich nicht ſo viel Weſens),

warten die Beamten ſeit 1. Februar und vertröſten ſich auf den
März, um nun mit leeren Warken abgeſpeiſt zu werden, man

appelliert an ihre vaterländiſche Geſinnung, was die Offentlichkeit mit
r v guittiert. Die Beamtengehälter ſind aber bis jetzt
man muß das in die Offentlichkeit hinausſchreien der Preisſteige
rung nicht angepaßt, die Zukunft eng aber noch gewaltige Ver
teuerung der Lebensführung: Stadt und Staat müſſen, um ihr Deſizit
zu decken, immer neue Laſten auf die Schultern der Bürger wälzen,
Wohnungsbauabgabe, erhöhte Mietzuſchläge, Brenn und Heizmaterial,
um nur einiges zu nennen. Weiß denn die Offentlichkeit, daß die
meiſten Gehälter nur das 1000fache betragen, manche nur das
750 fache, während Textil- und Schuhwaren das 5-6000 fache,
Lebensmittel das 3-4000 fache betragen Weiß die Offentlichkeit, daß
die meiſten Beamten außer ihrer Dienſtzeit, zum Teil auch ihre
Frauen, trotz des amtlichen Verbotes Nebenbeſchäftigung vetreiben
müſſen, um ſich durchſchlagen zu können Daß der ganze Beamten-
ſtand, auch der höhere, vor einer Verlumpung, einer Verarmung, auch
geiſtigen Verarmung ſteht? Denkt man nicht daran, daß dies
eine Schädigung des ganzen Staatsvrganismus bedeutet

Vielleicht kann man jetzt begreifen, wenn ich vorhin ſagte, es ſteigt
uns Beamten ein bitterer Geſchmack in den Mund. Die Staats
regierung handelt un recht, wenn ſie die gerechten Forderungen
ihrer Beamten und Arbeiter ablehnt. Sie handelt aber auch un klu g;
ſie hält den gegenwärtigen Zeitpunkt wohl für günſtig, weil man ſa
von dem vaterländiſchen Beamtengeiſt erwarten darf, daß er jetzt in
die a e keine Breſche legt. Es iſt dies eine falſche Rechnung;
eine tieffreſſende Unzufriedenheit wirkt viel ſchädlicher. Wir Beamte
haben unſere vaterländiſche Geſinnung bewieſen, daß wir ſofort 2 Pro
zent unſeres Gehaltes der Ruhrhilfe zur Verfügung ſtellten, es kommt
uns jetzt aber vor, als ob man uns einen Prügel zwiſchen die Beine
werfe. Nein, es iſt vaterländiſche Pflicht und Geſin
nung daß wir unſere Forderungen aufs nachdrücklichſte wiederholen,
weil wir nicht wollen, daß die Zuſtände wie vor zwei Jahren wieder
kehren, daß die Korruption infolge ungenügender Bezahlung unter der

Beamtenſchaft überhand nehme. Die Stellung der Regierung iſt des
halb unhaltbar, nicht weil es die „Rote Fahne“ ſo will, ſondern weil
ſie der Gerechtigkeit widerſpricht; eine kiefe Unzufriedenheit und ge
waltige Proteſte werden ſich in der Beamtenſchaft regen, nicht weil wir
deshalb Kommuniſten wären es iſt hart, wenn man bei der Ver
tretung gerechter Forderungen auf dieſe Stufe geſtellt wird ſondern
weil es der Selbſterhaltungstrieb der Staatsbeamten fordert und es
auch im Intereſſe des Staates liegt, daß er ſeinen Beamten die not

wendigen Exiſtenzmittel bewilligt. R.
Entſchließung des Vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Beamten

bundes über eine allgemeine Erhöhung der Märzbezüge.
Der Vorſtand des A. D. B. hat ſich in einer außerordentlichen

Vorſtandsſitzung am 10. März mit der durch die ablehnende Haltung
des Reichsfinanz miniſteriums entſtandenen Lage beſchäftigt. Es wurde
einſtimmig nachſtehende Entſchließung angenommen:

Trotz 186 2 iger Erhöhung der Lebensunterhaltungskoſten will
die Reichsregierung den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern keine
Erhöhung ihrer Bezüge für den Monat März gewähren. Die Be
gründung, die dafür angegeben wird, daß nämlich eine ſokche An
paſſung der Bezüge an die Teuerung die Siabiliſierungsaktionen der
Regierung durchkreuzen würde, kann von den Organiſationen nicht
a1s ſtichhaltig anerkannt werden. Ungeachtet der unzulänglichen
Entlohnung liegen die deutſchen Preiſe zum großen

t waren wieder in der Friedrichſtraße und ſtiegen zuſammen
uf.

S er der Firma Samuel Salm Söhne und der Firma
Gotthold uſter ſaßen noch ebenſo da und laſen Romane und räu
kein Roſg Mandeltort ſchrieb trotz der Gegenwart des Herrn Fritz
Müller, der bei der zehnten Zigarette war, einen Hiebesbrief an den
Herrn, den ſie geſtern abend im ſchwarzen Kater“ zu einer Extra
flaſche Sacharinſchaumwein verleitet hatte. Da ging die Tür auf.

„Der dicke Herr William Schulze und Herr Kayſer.“
Der Laufburſche rief es, die Romane verſchwanden und alle Federn

kritzelten über die Bogen.
„Bitte, Herr Schulze
„Dick William Schulze
Bitte Herr Dick William Schulze, nehmen Sie Platz. Herr

Krüger bitte ſchreiben Sie. Wenn er als Sekretär eines der anderen
zu figurieren hatte, hörte Herr Samuel Salm Söhne auf den proſa
iſchen Namen Krüger.

„Revers. Jch verpflichte mich, ſobald das Wohnungsamt mir die
on dem Rittergutsbeſitzer Waldemar von Schollenhof zurzeit gemietete
Zwanzigzimmerwohnung im Hauſe Königinnendämm 207 frei macht,
dieſelbe an niemand anders, als an Herrn Dick William Schulze zu
dermieten.“

„All right.“
„Schreiben Sie auf einen anderen Bogen: e

Ich zahle Herrn Jacob Kayſer C Co. die Summe von fünftauſend
Mark für ſeine Bemühungen, mir eine Zwanzigzimmerwohnung zu
verſchaffen, und zwar zahle ich tauſend Mark heuteEine leiſe, aber beherrſchte Bewegung ging durch das Auditvrium.

„Weitere tauſend Mark nach acht Tagen, wenn ich ſehe, daß Herr
Kayſer ernſtliche Schritte getan hat, den Reſt von dreitauſend Mark,
ſobald mir die Wohnung übergeben wird.

„All eDie beiden Herren unterſchrieben. Der Namenszug des Herrn
Dick William Schulz war nicht ſo gewandt, wie der des Herrn Kayſer,
t aber ſahen die zwanzig FünfzigMarkſcheine, die er auf den Tiſch
zählte verlockender aus.Ich komme in acht Tagen wieder. e

et wird mir ein Vergnügen ſein, und wenn ich ehex etwas für
Sie habe

„Meine jetzige Wohnung iſt: Blumeshof 6.“
„Sehr gut.
„Good bye!“
Herr Schulze ging wuchtigen Schrittes, und das dreifache Kontor

blieb ruhig ſitzen, bis Franz, der Laufburſche meldete, daß er im Auto
davongefahren. Dann aber ſprangen die Chefs auf und während Herr
Gotthold Schuſter auf einer ſchnell dem Pult entnommenen Mund
harmonika einen Walzer i ſprangen ſie wie verrückt im Zimmer
umher, und Fräulein Roſa Mandeltort flog dabei aus einem Arm in
den andern

Tanzen konnte ſie übrigens ganz gut, während ſie vom Schreib
maſchinenſchreiben ebenſowenig Ahnung hatte, wie von der Steno
graphie. Darum ſchadet es auch h Herr Müller, der Jn
haber des gemeinſamen Kontors, aus Billigkeitsrückſichten eine voll
kommen unbrauchbare Maſchine erſtanden hatte, die nur noch als altes
Eiſen zu bewerken war.

Dann ſagte Herr Salmt:
„Die tauſend Mark haben wir, aber was nun
„Gar nichts! Jch werde ein großes Freigabegeſuch an das Woh

Kungsamt aufſehen und einen Brief an den Hausbeſitzer, den ich ja
im Adreßbuch ausfindig machen kann, und einen dritten an den Ritter
antsbeſiher Waldemar von Schollenhof auf KleinMachnow.

war am Montag unverändert.

Teil über oder auf dem Weltmarktnivegau. Die Beſſe
rung des Markkurſes ſoll anſcheinend dazu benutzt werden, um unter
Ablehnung anderer Maßnahmen auf ſteuerlichem und wirtſchafts-
politiſchem Gebiet den ſogenannten Preisabbau zum Anlaß zu nehmen,
eine weitere Senkung der heute r unter dem Exiſtenzminimum
liegenden Löhne und Gehälter herbeizuführen.

Der t der A. D. B. kann die Verantwortung für die daraus
entſtehenden Folgen nicht übernehmen und wiederholt nochmals in der
ffentri keit ſeinen ſchon immer zum Ausdruck gebrachten Hinweis
auf die unhaltbar gewordene Notlage aller Staatsbedienſteten. Dieſe muß ſich beim Ausbleiben einer Einkommens-
erhöhung weiter verſchärfen, wodurch die gerade im gegenwärtigen
Augenblick ſo bedeutſame Widerſtandskraft der Staatsbedienſteten in
verhängnisvoller Weiſe geſchwächt werden würde. Der Vorſtand des
A. D. B. verlangt von der Reichsregierung, daß ſie ihre ablehnende Hal
tung ändert und ſich entſchließt, den berechtigten Forderun
gen des Perſonals gerecht zu werden.“

Die Frage der Beamtengehälter.
Berlin 13. März. (Priv.Telegr.) Bei Beſprechungen, die

geſtern im Reichsfinanzminiſterium über die Vorſchußzahlungen an die
Beamten ſtattfanden, wurde von den Gewerkſchaftsvertretern ausgeführt,
daß die Beamtenſchaft die Vorauszahlung nur als einen Notbehelf an
ſehe und daß ein Ausgleich geſchaffen werden müßte, um die Beamten
nicht in noch größere Not geraten zu laſſen, falls eine neue Teuerung ein
trete. Es ſei eine Vereinbarung in dieſem Sinne getroffen worden.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 13. März
Da die Stewerfragen vorläufig vertagt wurden, war die Sitzung

am Montag nach den Stürmen der letzten Woche recht ruhig. Der
Geſetzentwurf über die Anlegung geſetzlicher Reſerven der Altiengeſell
ſchaften in Dollarſchatzanweiſungen des Reiches wurde in dritter Leſung
ohne Ausſprache angenommen, und man ging an die zweite Leſung des
Entwurfes über eine Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues.
Abg. Knieſt (Dem.) wies auf die r Arbeit des Wohnungs
ausſchuſſes hin, der an der Vorlage Monate lang gearbeitet hatte. Die

Lage im Bauweſen
ſei troſtlos; der Meinung, daß die Wohnungszwangswirtſchaft aufzuheben e habe ſich der Nusſ uß nicht angeſchloſſen, da ein ſofortiger

bergang zur freien Wohnungswirtſchaft eine Erhöhung der Mieten
h as 250 fache mit ſich bringen würde. Dann kämen gewaltige
Lohnforderungen. Die Forderung, die Arbeitgeber zur Schaffung von
Wohnungen zu zwingen, habe man wegen der ungeheuerlichen Bau
koſten nicht aufrecht erhalten können. Die Verbilligung der Baukvſten
re ſich überhaupt als das Hauptproblem heraus. Der Ausſchuß habe
er Wohnungsbauabgabe mit wenigen Anderungen zugeſtimmt; er beankrage einen beſonderen Preisprüfer in der auſteſſibuſtrit bereit

zu ſtellen und einen Beirat beim Reichswirtſchaftsminiſteriutn einzueben der die Verbilligung der Bauſtoffe beſchleunigen ſollte. Das
e h e er ſoll erſucht werden, für Bauſtofftransporte
an die mit Zuſchuß t
50 Prozent herabzuſetzen. Nach Annahme der Vorlage ſollen den Län
dern Vorſchüſſe bis zu Dreivierteln des vorausſichtlichen Ertrages ge
währt werden. Der Ausſchuß verlangt ein h und verweiſt
guf die Kbelſtände des Holzmarktes. Auf den Holzauttivnen zahlten
die Händler jeden Preis, weil ſie wüßten, daß ſie die Reichsregierung
zur Zahlung noch höherer Preiſe zwingen können, ſobald die Reichs
regierung Holz für die Reparationslieferungen brauche. Den Plan, die
Unverheiraketen mit einer Umlage zugunſten des Wohnungsbaues zu be
legen, habe die Regierung nicht völlig von der Hand gewieſen. Eine
Holzumlage für den Wo nungsbau ſei nicht möglich geweſen, da u. g.
Bayern ſich dagegen gewehrt habe. In der Ausſprache kommen nach
einander die Abg. Silberſchmidt (Soz), Korthaus (Zentr.)und Leopold S zu Wort.

S

Das Sperrgesetz für Hypothekengläubiger
nach dem Jnitiativantrage der Deutſchen Volkspartei, dem ſich auch
Mitglieder anderer Fraktionen, mit Ausnahme der Deutſchnationalen
und der Kommuniſten angeſchloſſen hatten, wurde am 9. März im
Rechtsausſchuß des Reichstags abgelehnt. Einzelne Unterzeichner des
Antrages wie der Zentrumsabg. Spahn, ſtimmten zuletzt ſelbſt da
Cgn Die vorherrſchende Meinung im Ausſchuß war, daß durch den
Erlaß eines ſolchen Geſetzes Hoffnungen erweckt würden, die voraus
ſichklich nicht in Erfüllung gehen würden.

Vollswirtſchaftliches.

Wotiernngen vorn 12. März.
Markbewertung in Amerika

Dollar 20800).

„KleinMachnow iſt faul.“
„Warum?“
„Das liegt zu nah bei Berlin.
„Alſo, Groß-Kildern.“
„GroßKildern iſt gut.“
„Und werde in dem erſteren das Wohnungsamt auf das energiſchſte

auffordern, die Wohnung frei zu geben und ſie dem ſehr ehrenwerten
Herrn Dick William Schulze, einem um die Rehabilitierung des Deutſch
tums in Amerika außerordentlich verdienten Mann, zu laſſen. DemWirt werde ich ſchreibem, daß ich in ſeinem Namen die Wohnung Hexrn
Schulze verſprochen hätte und ihn um Angabe des Mietpreiſes bitten,
und dem Riltergutsbeſttzer werde ich in das Gewiſſen reden, daß er die
Wohnung freiwillig räumt und ihm eine Abſtandsſumme in Ausſicht
ſtellen, auf die es Herrn Schulze ja ſicher nicht ankommt.“

a willſt du abſenden
J woDie werden geſchrieben, kopiert und die Originake ſofort zerriſſen

Die Kopien zeige ich in acht Tagen Herrn Schulze und er wird gerührt
die zweiten Tauſend geben, wenn ich ihm die Poſtabſchnitte der einge
ſchriebenen Briefe an die drei Adreſſaten zeige.“

„Dann willſt du ſie doch abſenden
„Bewahre, ich ſchicke drei leere Kuverts eingeſchrieben ab. Das

Wohnungsamt und der Wirt werden ſich wundern und denken. daß ver
geſſen wurde, den Brief einzuſtecken, und weil kein Abſender darauf iſt,
wandert der Brief in den Papierkorb. Der Brief an den Ritterguts
beſitzer kommt natürlich als unbeſtellbar zum Offnen auf die Poſt und
wird dort vernichtet.“

„Sehr gut.“
„Haben wir die zweiten tauſend Mark, dann reiſe ich ab.
Herr Müller miſchte ſich ein.
„Dann ſind wir überhaupt alle hier weg, denn dann iſt der erſte

und länger habe ich das Zimmer nicht gemietet.“
„Was nun?“
„Jetzt kriegt Franz ſein rückſtändiges Gehalt und dann gehen wir

Mittag eſſen.“
„Sehr gut!“
Und die würdigen drei Inhaber der Jmmobilienagentur Kayſer

Co. der Textil-Engroshandlung, Gotthold Schuſter, ſowie Samuel
Salm, ButterEngros, aßen, mitſamt Fräulein Roſa Mandeltvrt und

Fritz Müller ſeit längerer Zeit zum erſten Male wieder einde Mittagbrot, bei dem allerdings ein ordentlicher Teil der

ſchönen tauſend Mark flöten ging.
Inzwiſchen hatte Herr Regierungsrat Diekerici in der Tat feinen

großen Tag. Nach einer, diesmal vor freudiger Aufregung faſt ſchlaflos
auf dem Sofa der Familie Schuhmacher verbrachten Nacht, war man
ſchon gegen fünf Uhr aufgebrochen und pünktlich um ſechts Uhr wareni beiden großen Möbelwagen vor der Tür.

Als um acht die erſten Hausbewohner herunterkamen, waren ſie
wieder weg, und in der Wohnung des Regierungsrates alles in vollſter

e Agathe ſtrahlt
Frau Agathe ſtrahlte.So eine Berliner Wohnung iſt doch ganz anders!“
Hildchen jubelte.
„Man ſieht, daß es die Hauptſtadt iſtl
Hubert Dieterici ſchleypte ſich ſelbſt ein Stück nach dem andern in

er Zimmer und hing Uhren und Bilder auf das Dienſtmädchen
er Frau Rechtsanwalt machte ſauber, und wie es Mittag geworden,

lagen ſogar ſchon vorläufig die Teppiche. Gardinen hingen noch es
war ordentlich gemütlich!“

Der Jnſtallateur hängte die Kronen auf und wie dann Kar unver
mutet das Telephon erklang der Wirt hatte auch dieſes ſtillſchweigend

uß begonnenen Wohnungsbauten die Tarife auf

Jungens, wat wünſcht ihr euch denn zum Geburtstag?

Eſfektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Lokr. Kulkwitz: heute 18 000; vorher 10 500.

Warenmarkt.

Leipziger Prodnktenbörfe.
Weizen inländiſcher 34—38 000, bz. u. Br., behauptet Roggen, in
e 3236 000 b. u. Br. behauptet. Gerſte, Sommergerſte, in
ländiſche 23—32 000 bz. u. Br. Wintergerſte, inländiſche 26—30 000, bz.
u. Br., ruhig. Hafer, inländiſcher 26— 30 000
amerikaniſcher 49—45 000, bz. u. Br. Raps, 80 90 000 bz. u. B. Di
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kiloſe für Ware prompt und ſchwimmend,Parität frachtfrei Leipz ig.Alles ein ſchlie ß t ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transvortkoſten uſw.).

Amtliche Notierungen der Berliner Produltenbörſe.
Weizen, märkiſcher 40—41 000, feſt: Roggen, märk. 37 500-88 500,

feſt. Gerſte (Sommergerſte) märk. 32—383 000, feſt; Hafer, märk. 30 bis
32 000, feſt; Mais (ohne Frovenienzangabe) loko Berlin 44000, frei
Hamburg 40--42 000, feſt. Weizenmehl 120—130 000, feſt; Roggenmehl
110-120 000, feſt. Weizenkleie 20 000, feſt; Roggenkleie 21—22 000, feſt:
Raps 85 000, behauptet; Leinſaat 85000, beruhigt; Viktoriagerbſen 65
bis 72 000; kleine Speiſeerbſen 50—55 000; Peluſchken 70 80 000;
Wicken 55--75 000; blaue Lupinen 50 60 000; gelbe Lupinen 70 bis
90000; Serradella 75--100 000; Rapskuchen 20—30 000; Trocken
ſchnitzel, prompt 18-14 000; Zuckerſchnitßel 21-—22 000; Torfmelaſſe
9000--9509: Kartoffelflocken 20—21 000
en S Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo: die Mehlpreiſe für

ilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt
13--15 000: Haferſtroh, drabtgepreßt 10—12 000; Roggen und Weizen
ſtrah, bindfadengepreßt 12-—-14000; gebündeltes Roggenlangſtroh 13 bis

000; Heu, gutes 16—18 000; do. bandelsüblich 14-—16 000
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw.).

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 488 Rinder, 81 Ochſen, 117 Bullen, 62 Kalhen, 178 Kühe,
231 Kälber, 201 Schafe, 1359 Schweine, zuſ.: 2279. Preiſe für 50 Kils
Lebendgewicht ſin 1000 Ochſen 1. Klaſſe 200- 210, 2. Klaſſe 180 vis
200. 3. Klaſſe 150--180, 4. Klaſſe 120 150; Bullen 1. Klaſſe 190 200
2. Klaſſe 170—190, 8. Klaſſe 150—-170, 4. Klaſſe 120—150; Kühe I. Klaſſe
Kalben) 200-216, 2. Klaſſe 160-—200, 3. Klaſſe 1380-—160, 4. Klaſſe
bis 130; Kälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe 220 230, 3. Klaſſe 200 220,glaſſe 180--200; Schafe 1. Klaſſe 210-—220, 2. Klaſſe 160-—210,
3. Klaſſe 80-160: Schweine Klaſſe 2890--290, 2. Klaſſe 280--290,
3. Klaſſe 260-280, 4. Klaſſe 220-—260, 5. Klaſſe 220—260. Geſchäfts
gang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine langſam. Überſtand: 64
u re 14 Ochſen, 19 Bullen, 7 Kalben, 24 Kühe), 18 Schafe,

Schweine.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt

liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverkuſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreife.

bz. u. Br., ruhig. Mais,

Turnen Spſel Sport
VfL.Neuröſſen.

Am 10. und 11. März weilte der VfL. in Bad Köſen vei de
VfB.Rudelsburg. Nach einem ſehr gemütlich verlaufenen Kommers
wurden die Quartiere bezogen, um am nächſten Tage friſch zum Wett
ſpiel anzutreten. Die II. Elf holte ſich nach flottem Spiel mit 5 0 den
Sieg. Die I. Elf ſetzte ihren Siegeszug fort, Rudelsburg T mußte ſich
mit 6 1 beugen. Beide Spiele verliefen überaus ſpannend. Der
Schiedsrichter vom Ballſpiel-Klub Naumburg ſtand bei der überaus
fairen Spielweiſe vor keiner ſchweren Aufgabe

Die III. Mannſchaft war ſpielfrei, ebenſo die J. Junioren-Elf. Die
J. Jugend holte ſich von Kötzſchen I. Jgd. die Punkte kampflos, da
Kötzſchen nicht antrat. Nach Beendigung der Verbandsſpiele ſteht die
I. Jugend ungeſchlagen an der Spiße und iſt ſomit Meiſter der Tee
Jugendklaſſe.

Luſtige Ecke.

Geburtstagsgeſchenk. Vater: „Na,

de Sag' mal,Ede!“ Erſter Sohn: „Als wie icke? Jck wünſch mir eenen Ein
hrecherwerkzeugkaſten.“ Vater: „Na, un du, Schorſch?“ Zweiter
Sohn: „Jck eene kleene Falſchgelddruckerei.“

Empörung bei Schiebers. Schieberſprößling Paulchen
Meyer kommt von ſeinem erſten Schulgang nach Hauſe. „Papa, ich
heiße jetzt in der Schule Meyer III Der Papa iſt entrüſtet. „Un
erhört, als Sohn des reich ſten Mannes der Stadt müßteſt du doch

Praktiſches

Meyer 1 heißen!“

übernommen und jetzt gegen eine abermalige Entſchädigung dem Regie
rungsrat überlaſſen, da war die Freude groß. Schuhmachers tele-
phonieren, daß ſie hinüberkommen wollten.

Frau Agathe kannte keine Müdigkeit mehr. Sie glitt von einer
Stube in die andere, und der Regierungsrat konnte es ſich nicht ver
ſagen, immer wieder zu ſchmunzeln:

„Jhr ſeht, man muß nur wiſſen, wie man ſo etwas anfängt!“
Schuhmachers brachten kaltes Abendbrot mit der Regierungsrat

hatte ein aar Flaſchen Wein aus einer Kiſte genommen Hildchen
das gute Kriſtall abgewaſchen die Tafel ſah ſo feſtlich aus, wie es
in den viel kleineren S der Danziger Villa niemals möglich ge
weſen. Ja, jedes Möbelſtück erſchien werkvoller und ſchöner. Es wurde
ein ſehr glücklicher Abend und dann ſagte Rechtsanwalt Schuhmacher:

„Kinder was macht Jhr morgen
„Was ſollen wir machen Ich miete erſt Montag ein Dienſt

mädchen, vorher kann ich in der Wirtſchaft nichts tun.
„Sehr richtig, Agathe. Ich ſchlage dir vor, du ſchläfſt mit den

Deinen morgen erſt einmal vrdentlich aus, und dann kommt Jhr alle
mit uns mit und wir machen einen Ausflug.“

„Jetzt im Oktober e„Gerade Jhr glaubt nicht, wie ſchön jetzt die Wälder ſind. Wir
ahren morgen nach Hermlitz. Ich habe mir da geſchäftlich ein Grundr anzuſehen, und dann eſſen wir alle zuſammen draußen und gehen

ein wenig am See ſpazieren.“
„Aber es wäre ſehr viel im Hauſe zu tun.
„Eben deshalb! Damit du nichts tun kannſt und gezwungen viſt,

dich zu erholen.“
Hubert hatte das Wort Hexmlitz gehört und horchte auf. War das

nicht geradezu ein Wink des Schickſals? Aus Hermlitz ſtammte dochdas thine reizende Mädel, das er auf dem Wagen geſprochen. Und

morgen war Sonntag, alſo ſie ſicher dort! Er war entſchieden für
ermlitz.

„Mama, Onkel Adolf hat recht!
Auch der Regierungsrat war nicht abgeneigt.
„Wenn es da wirklich ſo hübſch iſt
„Aber reizend.“
„Gut, alſo wann ſollen wir bei euch ſein
„So gegen elf, dann gehen wir zur Stadtbahn ein paar Minuten

da ſtört uns der Streik der Elektriſchen nicht.
„Gut, abgemacht!“
An dieſem Tage ging die Familie Dieterici r früh zu Bett und

ſchlief wie gewiegt, und am e ſtanden ſie ſo ſpät auf, daß ſie
haum noch Zeit hatten, Kaffee zu trinken, ehe ſie zu Schuhmachers
mußten

Man ging zur Bahn und war in vierzig Minuten in u
Wirklich, es Kag reigend. Faſt mitten im Walde, dicht an dem

großen Hermlitzer See und doch ſo nah an en t r
Kaum waren ſie ausgeſtiegen und über den Bahnhofsplatz gegangen,

als Hubert einen freudigen Schreck bekam. Das nette Mädel vom Roll
wagen kam ihm entgegen. Schnell machte er, daß er hinter den anderen
ein wenig zurückblieb und grüßte tief Sie ſah auf, ſtaunte einen Augen
hlick, dann glitt ein Lächeln über ihr Geſicht. Sie hatte ihn auch er
kannt und nickte freundlich wieder Eben ſah ſich Onkel Adolf um.

„Wen grüßt du denn da, Hubert?“
„Jch Niemand!“
Has Fräulein war um eine Ecke verſchwunden.
„Jch habe nur den Hut abgenommen, weil mir ſo heiß war.“

Onkel Adolf lächelte, er war auch einmal jung geweſen!
Sie gingen durch den kleinen Villenort.

(Fortſetzung folgt.
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